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Angriff deutſcher Seeſlugzeuge auf den

Die „ſcharfe aktive Gegenwirkung“
der Deutſchen

Zürich, 18. Juli. Zu der Frage einer deutſchen
Gegenoffenſive äußert ſich der militäriſche Mätarbeiter
der „Züricher Poſt“: Mehrfach iſt in der Preſſe die Frage auf
geworfen worden, ob von deutſcher Seite eine Gegenoffenſive
wahrſcheinlich iſt. Dieſe beſtand aber ſchon im voraus im
Feſtungs angriff auf Verdun, deſſen ſtändige Weiter
führung wohl als ſchärfſte aktöve Gegenwirkung
gelten darf. Dort ſind am 11. und 12. Juli weitere erheb
liche Fortſchritte gegen die zweite Verteidigungs-
linie erzielt worden. Vei der Kapelle St. Fine iſt der An
greifer auf wenige hundert Meter an das Fort Souville
herangekommen. Oertliche Gegenangriffe an der Somme ſind
außerdem im Gange. Eine Offenſive noch an einem
dritten Abſchnitte der Weſtfront würde bis zu einem
gewiſſen Grade der Abſicht der Gegner entgegenkommen, die
deutſchen Kräfte auf tunlichſt breiter Front in entſcheidende
Kämpfe zu verwickeln, und iſt daher wohl nur dann zu erwarten,
wenn Ausſicht auf einen durchſchlagenden Erfolg
beſteht.

Amſterdam, 19. Juli. Wie aus London berichtet wird,
ging in den letzten Tagen aus den Aeußerungen ernſter
Politiker und Parlamentarier Englands Meinung her
vor, daß die nächſten zwei Monate Deutſch
lands Widerſtand entweder brechen müßten
oder Deutſchland habe bewieſen, daß es
iunbezwingbar ſei. Die Offenſive in Frank
re i ch ruhe zum größten Teil auf Englands Kraft,
die aber, wie jeder wiſſe, nicht unerſchöpflich ſei
und nicht die Opfer von Monaten nachfüllen könne.
dieſe Kraft nicht aus, die Deutſchen auf deutſchen Boden
zurückzudrängen, ſo müſſe das militäriſche Gleichgewicht
feſtgeſtellt werden, alſo mit anderen Worten, daß keine
Siege in den zwei Monaten errungen ſeien. Es werde ſich
auch feſtſtellen laſſen, ob Deutſchland wirtſchaft
lich durchhalte. Jetzt ſei der Blockadedruck am
ſtärkſten. Seit Kriegsbeginn ſeien in Deutſchland alle
Vorräte aufgezehrt. Aber trotz allen Spürſinns der eng
liſchen Preſſe wäre der erſte Hungertod in Deutſchland
noch nicht gemeldet worden. Bringe Deutſchland in
vier Wochen die neue Ernte ein, dann ſei auch der
wirtſchaftliche Sieg der Alliierten nicht
erreicht. Jn zwei Monaten müſſe man daher
ernſt oder ſchüchtern fragen können, ob der Krieg be-
endet werden müſſe, da man ihn ja nicht als
Wahnſinnstat führe

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 19. Juli. Das Hauptquartier meldet

g. a. Neue Nachrichten über erfolgreiche Operationen gegen die
Jtaliener in Tripolis und die Engländer in Weſt- Egypten
zufolge befindet ſich Nury Bey, der Operatipnen der vttomaniſchen
Freiwilligen in dieſer Gegend leitet, entgegen dem engliſchen
Bericht, der ſeinen Tod gemeldet hatte, am Leben. Jn dem letzten
Gefecht gegen die Jtaliener in der Umgebung von Mißrata nahm
er dieſem 200 Offiziere, 6000 Soldaten und 24 Geſchütze ab. Die
Ortſchaften Mißrata und Djedahie ſind im Beſitz der Freiwilligen.
Jm Weſten von Egypten ſtehen unſere Freiwilligen in für ſie
ſiegreichen Kämpfen.

An der Jrakfront im Abſchnitt von Felahie keine Ver
änderung.

Jm Euyhratabſchnitt wurden ſieben mit Lebensmitteln
beladene Schiffe von uns auf dem Etappenſtraßen erbeutet.
Jn der Umgebung von Baſſorah eingetroffene engliſche Ab-
teilungen wurden von dem unter Jbn Beſchid Paſcha kämpfen-
den Hauptſtreitkräften beſiegt; außerdem wurde ein engliſches
Flugzeug abgeſchoſſen und erbeutet.

Unſere, an der perſiſchen Front gegen die Ruſſen fort
ſchreitenden Bewegungen entwickeln ſich zu unſeren Gunſten
unter Beihilfe der perſiſchen Mudjahids.

Niederländiſche Fiſcherfahrzeuge als engliſche
Priſe erklärt

Rotterdam, 18. Juli. Der niederländiſche Konſul in
Kirkwall berichtet, daß alle nieder ländiſchen
Fiſcherfahrzeuge, die von den Engländern aufge
bracht wurden, mit den Ladungen als Prifen er
klärt wurden.

Aufhebung aller Feiertage in England bis zum
Ende des Krieges

London, 18. Juli. Reutermeldung. Die National
konferenz der engliſchen Gewerkſchaften in London beſchloß,
S 7 Feiertag bis zum Ende des Krieges aufzu
eben

Berlin, 19. Juli. Am 18. früh griffen deutſche
Seeflugzeuge die im Kriegshafen von Reval
liegenden feindlichen Kreuzer, Torpedobovote, U-Boote und
dortigen militäriſchen Anlagen mit Bomben an. Zahl-
reiche einwandfreie Treffer wurden auf den feindlichen
Streitkräften erzielt, ſo auf einem U-Boot 4. Jn den
Werftanlagen wurden große Brandwirkungen hervor
gerufen.

Trotz ſtarker Beſchießung von Land aus und trotz ver
ſuchter Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge kehrten
unſere Seeflugzeuge ſämtlich unverſehrt zu den ſie vor den
Finniſchen Meerbuſen erwartenden Seeſtreitkräften zu
rück. Obwohl letztere infolge großer Sichtigkeit ſehr früh
zeitig von Land beobachtet und durch feindliche Flugzeug
aufklärung feſtgeſtellt waren, zeigten ſich keine feindlichen
Seeſtreitkräfte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. Juli 1915.

Weſtlicher Kriegsſchaupkatz
Jm Somme- Gebiet wurden geſtern Abend das

Dorf Longueval und das öſtlich an das Dorf anſtoßende
Gehölz Belleville von dem Magdeburger Jnfanterie-
Regiment 26 und dem Altenburger Regiment in hartem
Kampfe den Engländern wieder entriſſen, die neben großen
blutigen Verluſten acht Offiziere, 280 Mann an Geſangenen
einbüßten und eine beträchtliche Anzahl Maſchinengewehre
in unſerer Hand ließen. Feindliche Angriffe gegen unſere
Stellungen nördlich Ovillers ſowie gegen den Süd
rand von Pozières wurden bereits durch Sperrfeuer unter
bunden und hatten nirgends den geringſten Erfolg.

Südlich der Somme ſcheiterten franzöſiſche
Teilangriffe nördlich von Barleux und bei Belloy.“ An
anderen Stellen kamen ſie über die erſten Anſätze nicht
hinaus.

Rechts der Maas ſetzte der Feind ſeine vergeblichen
Anſtrengungen gegen unſere Linien auf der „Kalten Erde“
fort.

Nördlich von Ban de Sapt
Patrouillenuternehmung erfolgreich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Südlich und ſüdöſtlich von Riga haben unſere tapfe-

ren Regimenter die wiederholten, mit verſtärkten Kräften
geführten ruſſiſchen Angriffe unter ungewöhnlich hohen
Verluſten für den Feind zuſammenbrechen laſſen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die Lage an der Front iſt unverändert.
Auf die Bahnhöfe Horodzieja und Pogorjelzy, der mit

Truppentransporten belegten Straße Minsk Richtung
Baranowitſchi wurden von unſeren Fliegergeſchwadern
erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Teilweiſe lebhafte Feuertätigkeit des Gegners, beſon-

ders am Stvochod, ſowie weſtlich und ſüdweſtlich von Luck.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Engliſche Poſtbeamte fordern Gehaltserhöhung

Zürich, 18. Juli. Die „Neue Zürcher Zeitung“ mel-
det aus dem Haag: Hunderttauſend engliſche Poſt
beamte haben um eine ſofortige erhebliche Gehalts-
er höh ung nachgeſucht, da ſie von dem gegenwärtigen
Gehalt nicht leben könnten. Das Geſuch ſtellt feſt, daß der
notdürftigſte Lebensunterhalt in England ſeit Kriegs

war eine deutſche

Hafen von Reval

wühlarbeit
Eine Polizeibehörde irgend einer Stadt hat vor nicht

langer Zeit in öffentlicher Bekanntmachung darauf hinge-
wieſen, daß ſich in Deutſchland Geheimgeſellſchaften gebildet
hätten, die darauf ausgingen, Unzufriedenheit und gegen
ſeitiges Mißtrauen in der Bevölkerung anzuſtiften, aus
denen dann letzlich Unruhen entſtehen ſollen.

Schreiber dieſes erhielt nun einen auf der Schreib-
maſchine vervielfältigten Brief mit dem Poſtſtempel Cöln,
welcher unwillkürlich den Eindruck eines Rundſchreibens
erweckt. Der Brief an ſich trägt weder Ort noch Zeit
angabe und iſt mit dem Namen „Bürger“ unterſchrieben.

Sein Jnhalt iſt ein ſo grober ungezogener Angriff
auf den geſamten Bauernſtand, daß er wohl das ſtärkſte,
was darin bisher geleiſtet worden iſt, in den Schatten
ſtellt. Dummheit und Unwiſſenheit paaren ſich mit dem
widerlichen Jnſtinkt des Haſſes und der Verleumdung.

Aus Reinlichkeitsgründen möchte man ein ſolches
Geſchreibſel am liebſten ſofort den Weg alles Papieres
gehen laſſen. Die gegenwärtigen ſeltſamen und harten
Zeiten, die allzuſehr Herzen und Ohren für Verdächtigungen
und Verleumdungen bereit machen, erfordern es, daß man
erwähntes Pamphlet nach der Anweiſung des „Alten Fritz“
niedriger hängt.

Es ſei demzufolge hier auszugsweiſe und mit einigen
Randgloſſen verſehen wiedergegeben.

Nachdem ausgeführt worden iſt, daß das anſcheinend
geordnete Leben in Deutſchland, das rege Leben auf den
Eiſenbahnen und in den Lokalen der Großſtädte keinen
Schluß darauf zulaſſe, daß alles bei und am beſten beſtellt
ſei, heißt es weiter:

Das iſt aber eine ontiſche Täuſchung; nur. ein kleiner
Teil der Bevölkerung, nämlich die Agrarier und Kriegsliefe-
ranten, haben Urſache, mit den beſtehenden Zuſtänden zu-
frieden zu ſein. Jn England ſind die Lebensmittelpreiſe um
70—-80 Prozent geſtiegen, das ſind aber goldene Zuſtände
gegen uns. Fleiſch, Butter, Käſe, Eier ſind um
300--400 Prozent teurer geworden, wenn es
den lieben Landwirten überhaupt paßt,etwas davon auf den Markt zu bringen. Fiſche
ſind 500-1000 Prozent im Preiſe geſtiegen. (Das iſt auch
wohl der Bauern Schuld. Der Verfaſſer.)

„Jahrzehnte hat die konſumierende Bevölkerung Deutſch
lands den Agrariern in den durch die Zölle erheblich ver
teuerten Lebensmittelpreiſen einen Tribut zahlen müſſen, der
in die Milliarden geht. Die jetzige Teuerung iſt nun im
Kriege der Dank dafür.“

(Der gewiß unverdächtige Pfarrer Naumann ſchrieb
kurz nach Ausbruch des Krieges in ſeiner „Hilfe“: Man
müſſe nun doch anerkennen, daß die Schutzzölle, die er ſtets
bekämpft habe, es ſeien, die die Landwirtſchaft geſund er
halten hätten und jetzt eine Ernährung aus eigenem Lande
ermöglichten. Man könne ſich jetzt ſogar mit dem Antrag
Kanitz befreunden. Der Verfaſſer.)

„Die landwirtſchaftliche Bevölkerung Deutſchlands, vom
kleinſten Bauer und Gemüſezüchter bis zum Groß-
grundbeſitzer, hat, entweder mit direkter Unterſtützung der Re
gierung wie die gleich nach Ausbruch des Krieges für das
ſchon vorhandene Getreide und Hafer feſtgeſetzten hohen
Preiſe beweiſen oder unter ſtillſchweigender Duldung der
Regierung die Preiſe aller land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
langſam aber ſicher auf eine Höhe getrieben, die es nicht allein
den unbemittelten Angehörigen unſerer im Felde ſtehenden
Krieger, ſondern dem größten Teil der Bevölkerung überhaupt
unmöglich macht, ſich den Genuß von Fleiſch, Fett, Eiern,
Butter, Käſe, Gemüſe zu verſchaffen. Wo bleibemaber
dieſe Sachen, muß man fich fragen? Deutſchland hat ja 1915
eine ſchlechte Ernte gehabt, aber wenn auch 20 Prozent
weniger produziert worden iſt. wo ſind die übrigen 80 Prozent
geblieben, da doch die ſtädtiſche Berölkerung faſt nichts davon
bekommen hat? Die landwirtſchaftliche Bevölkerung hat eben
durch die erzielten hohen Wucherpreiſe ſo enorme Gewinne ein-
geſteckt (was durch die rieſigen Zunahmen der Sparkaſſen
einlagen in den ländlichen Bezirken ſchlagend bewieſen wird),
daß ſie unter völliger Außerachtlaſſung der Notlage in der
konſumierenden Bevölkerung, den Zeitpunkt für geeignet hält,
ſelbſt beſſer zu leben wie früher, d. h. mehr
Fleiſch, Fett, Eier uſw. zu verzehren wie im
Frieden. Es iſt kein Märchen, ſondern eine nicht mehr
wegzuleugnende Tatſache. daß man auf dem Lande, en-
ſprechend dem größeren Verzehr, ungeheure Mengen
an Fleiſch und Fettdauerwaren aufgeſtapelt hat. Die Re
gierung hat auch anſcheinend eine hölliſche Angſt davor, daß es
öffentlich bekannt wird, wie groß die aufgeſtapelten Vorröte
auf dem Lande ſind und hat deshalb die Beſtandsaufnahme auf
anfangs September verſchoben, wohl in der Hoffnung, daß
die Bauern dann den größten Teil 'aufgezehrt haben, was
ja auch keine falſch Spekülation ſein wird, denn die
Bauern können es ſich jal leiſten gut zu leben.

Dieſe Ausführungen zeigen neben plumper Dumm-
heit eine ſolch giedrige Geſinnung, daß man nur fordern
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kann Seraus mik dieſen Verleumder, damit er feine
rohen Verdächtigungen einer Volkshälfte beweiſe; und kann
er dies nicht, dann treffe ihn, nach dem angewandten Bei
ſpiel mehrerer Oberkommandös, die Strafe, die Ver
leumder verdtenen. Daß die erhöhten Einlagen in länd-
lichen Sparkaſſen zum allergrößten Teil aus dem Erlös
von Notverkäufen oder militäriſchen Requirierungen von
Pferden und dergl. ſtammen, die in geordneten Zeiten
wieder zur Ergänzung der Wirtſchaft benutzt werden
müſſen, dürfte männiglich bekannt ſein.

Nachdem weiter darauf hingewieſen wird, daß eine
Beſtandsaufnahme von Fleiſch uſw. in dem heſſiſchen Kreiſe
Lauterbach einen Vorrat von 3600 Zentnern bei Bauern
ergeben hat, ohne zu ſagen, auf wieviel Perſonen bezw.
Familien ſich dieſer Vorrat verteilt, heißt es weiter:

Jedenfalls iſt durch die faſt totale Zurückhaltung von
Fleiſch und Fett für eigenen Verzehr der Erzeuger
erſt die Knappheit und dadurch der infame Wucher hervorge-
rufen worden.

Da die Regierung die Preisſteigerungen für alle land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe geduldet und meiſt ſogar durch nach
trägliche Feſtſetzung der aufs höchſte getriebenen Preiſe als
Höchſt preiſe ſanktioniert hat, ſo konnte ſie kein Veto ein
legen, als ſozuſagen alle dem von der Landwirt
ſchaft gegebenen Beiſpiel folgten. KeinStand will mehr vor dem anderen (im Wuchern) zurückbleiben,
und die Landwirtſchaft im trauten Verein mit der Jnduſtrie,
namentlich die Eiſen-, Stahl- und Großinduſtrie wetteifern,
wer die höchſten Rekordpreiſe ergzielt.“

(Dieſe Gedanken ſind anſcheinend dem „Berliner Tage
blatt“ entnommen, ſie machen Schule. Der Verfaſſer.)

„Die Regierung, die ganz im Schlepptau der Kon
ſervativen iſt (hört! hört!), muß beide Augen bei der
Preiserhöhung für andere Produkte zudrücken. So iſt es
gekommen, deß wir amtlich konzeſſionierte Wucher-
preiſe haben. Es iſt eine nur zu trourige Wirklichkeit,
daß Milhonen deutſcher Frauen und Kinder ſich ſchon ſeit
vielen Monaten nicht allein kein Stückchen Fleiſch, Butter oder
Eier gönnen können, ſondern tagtäglich ſchweren Hunger
leiden, weil ihnen ſelbſt das billigſte Nahrungsmittel, die
Kartoffel, durch die Habgier der GErzeuger vorent-
halten worden iſt. 50 Millionen Tonnen Kartoffeln ſind im
Jahre 1915 geerntet worden, ein Drittel davon hätte genügt,
um die armen Menſchen wenigſtens vor dem ärgſten Hunger
zu ſchützen, aber der im Herbſt 1915 zu erzielende Preis war
den Herren Landwirten nicht hoch genug. Lieber die
Kartoffeln verfaulen laſſen als billig verkaufen,
ſFeint die Parole der deutſchen Landwirtſchaft geweſen zu
ſein.“

In dieſem Tone geht es weiter. Nachdem ausgeführt
wird, daß durch die Unterbindung der überſeeiſchen Zu
fuhr der Landwirtſchaft dieſe Konkurrenz vom Halſe ge
ſchafft ſei, heißt es:

„Auch die Regierung ſorgt ja väterlich da daß ihr
im Lande keine neue Konkurrenz erwächſt; in den Städten
ſind viele Hausfrauen auf die Jdee gekommen, die Milch zu
entrahmen und ſelbſt Butter zu machen. Man ſollte nun
meinen, jede Hausfrau könnte mit der von ihr erſtandenen
Milch machen, was ſie will; aber die Regierung denkt anders.
r Verkauf von Haushalt-Buttermaſchinen iſt verboten
worden,
Butter der auf dem Lande Konkurrenz machen könnte, iſt
damit glücklich beſeitigt

Da der deutſche Bauer im Kriege ſo glänzende Geſchäfte
macht, daß er nicht mehr weiß, was er mit dem ſo leicht ver
dienten Heidengeld machen ſoll denn Kriegsanleihe zu
zeichnen, dazu iſt er zu ängſtlich warum ſoll er nicht ein
mal gut leben und ſich an Fleiſch, Giern uſw.
bene tun, wo er doch in früheren mageren Jahren aus
Geiz ſich den r 3 guten Sachen oft verſagt hat;
jetzt kann er ſich ja Gott ſei Dank leiſten, gut zu leben.

So ſind die Argumente der biederen deutſchen Bauern,
und wer ſie darin ſtören will, gut und reichlich zu eſſen,
draſtiſch ausgedrückt, ſich zu mäſten, und auf die bis
herigen hohen Gewinne zu verzichten, iſt ihr Feind.

England kann ſich in der Tat für ſeine Aushungerungs
pläne keine beſſeren Verbündeten wünſchen, als es unſere
Agrarier in ihrer Geſamtheit bis heute geweſen ſind
und aller menſchlichen Vorausſicht nach während der ganzen
Kriegsdauer ſein werden. Mit genau demſelben Gleichmut,
womit der Kapitän des „King Stephen“ unſere ſchiffbrüchigen Zep
pelin-Helden dem Schickſal überließ, laſſen unſere Agrarier
die größere t der deutſchen Bevölkerung darben und
hungern. So ſieht die Liebe und Treue der Agrarier in Wirk-
lichkeit aus, und ſo verſtehen die Herren vom Bunde der
Landwirte und ſonſtige Bauernvereine: „Wir wollen ſein ein
einig Volk von Brüdern“.

Der einſichtigere Teil der Landwirtſchaft
ſieht ſchon jetzt mit Grauſen, was nach dem
Kriege kommen wird: mindeſtens zwei Drittel der
ganzen Bevölkerung können im Frieden nur noch einen Wunſch
und Willen haben, nämlich den, es der Landwirtſchaft heim
zuzahlen, was ſie im Kriege durch ihre Schuld hat leiden
müſſen.

Mit einem Hinweis auf die Zenſur, welche es unmög-
lich mache, dieſe Gedanken ſchon heute öffentlich zu ver-
treten, ſchließt der Brief. Iſt je im deutſchen Volk eine
infamere und ſchamloſere Aufhebung der Stände unter
einander geſchehen und dieſe darf beileibe nicht zu harmlos
eingeſchätzt werden. Der Materialismus, der unſer Volk
ſeit Jahren beherrſcht und unter der Bevölkerung der
Städte die zahlreichſten Anhänger fand, hat einen Egois-
mus erzogen, der blind gegen Wahrheit und Wirklichkeit
iſt, und bei der Beſchränkung perſönlichen Lebens, die der
Krieg mit ſich gebracht hat, Verleumdungen obiger Art,
ein allzu williges Ohr leiht.

Es würde nutzlos ſein, an dieſer Stelle die Grund
loſigkeit der Verdächtigungen zu belegen und zu beweiſen.
Dies muß amtlich geſchehen und muß deshalb die Re
gierung tun, wenn es überhaupt helfen ſoll. Zu einer
ſolch wüſten Art der Volksverhetzung ſchweigen, würde aber
heißen, eine ſchlimme Gefahr, die unſerem Volk droht, ſich
im Stillen zum Sturm entwickeln laſſen, dem, wenn er
aushricht, die ordnenden Kräfte nicht mehr gewachſen ſind.

Präſident v. Batocki tritt vom Poſten des Ober-
präſidenten von Oſtpreußen zurück

Dem Vernehmen nach beſtätigt ſich die bereits von
mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß der Präſident

des Kriegsernäh von Batocki von ſeinemAmt als Ober präſident der Provinz Oſt
preußen zurücktreten werde, um ſich ausſchließlich
den großen Aufgaben ſeiner Reichsſtelle widmen zu können.
Als Nachfolger Batockis iſt der Landeshauptmann von
Berg in Königsberg in Ausſicht genommen.

gekündigt

meldet aus Petersburg:
und die Gefahr, daß die im Haushalt erzeugte Pokr.owsky, der von der Pariſer Wirtſchafts

Deutſchland und Jtalien
Bern, 19. Juli. Das „Berner Jntelligenzblatt“ beſpricht

die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ftalien
und meint, Jtalien habe unter dem Drucke Englands zur
BVeſchneidung der den deutſchen Untertanen aus dem Abkommen
zuſtehenden Rechte ſchreiten müſſen. Am 30. April 1916 habe
es durch das Verbot von Zahlungen an deutſche
Untertanen den Vertrag in ſeinen weſentlichen Punkten
gebrochen. Nun Deutſchland Vergeltungsmaß-
regeln vorbereite, forderten italieniſche Blätter ihrerſeits
Vergeltungsmaßregeln, nicht ohne zu betonen, daß Italien
ſeinen Verpflichtungen loyal nachgekommen ſei. Die Un
richtigkeit dieſer Behauptung veranlaſſe rttrs

italie-wir offenbar, offiziös bekanntzugeben, daß
niſch- deutſche Handelsvertrag ſeit geraumer Zeit
ger und ſeine Giltigkeit verloren habe, um ſo der
italieniſchen Regierung den Rücken zu decken, falls es ſich er
weiſen ſollte, daß nicht Deutſchland, ſondern Jtalien
zuerſt das Abkommen verletzt habe. Die von der
franzöſiſchen Preſſe erwartete Kriegserklärung Jta-
liens an Deutſchland findet in der italieniſchen
Preſſe nicht den gewünſchten Widerhall.
Zur Einſtellung der deutſchen Rentenzahlung

an Jtaliener
Eine ſchweizeriſche Richtigſtellung

Bern, 18. Juli. „Bund“ ſchreibt: Die italieniſche
Preſſe berichtet auf Grund einer Meldung der „Agengia
Stefani“, das deutſche Auswärtige Amt habe die
italieniſche Regierung amtlich durch Vermittlung des
ſchweizeriſchen Bundesrates benachrichtigt, daß die Aus-
zahlung der Renten, die an italieniſche Bürger geſchuldet
werden, eingeſtellt ſei. Dieſe Meldung iſt durchaus un-
zutreffend.

Wohl aber hatte der Bundesrat erfahren, daß die Deutſche
Bank Renten nicht mehr ausbezahle, und hat davon Italien
Mitteilung gemacht, da er mit der Wahrung der italieni
ſchen Intereſſen in Deutſchland, wie der deutſchen Inter
eſſen in Jtalien betraut iſt.

Der engliſche Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege
London, 19. Juli. As quithh hat eine Kommiſſion

eingefſetzt, welche die auf dem Gebiete des Handels und der Jn
duſtrie zu befolgende Politik, die nach dem Kriege angewandt
werden ſoll, im Zuſammenhang mit den Beſchlüſſen der Wirt
fchafts konferenz der Alliierten ſowie in Bezug auffolgende Fragen zu beraten hat: 1. Schritte, um die Jnduſtrien
zu erhalten und einzurichten, die für die Sicherheit der Entente
weſentlich ſind; 2. Maßnahmen zur Wiedergewinnung des hei-
miſchen und ausländiſchen Handels ſoweit er während des Krie-
ges verloren gegangen iſt, und die Sicherung neuer Märkte; 3
Mittel für die Entwicklung ver Hilfsquellen des Reiches und Vor-
kehrungen dagegen, daß die Hilfe für die Verſorgung innerhalb
des Landes unter ausländiſche Kontrolle fallen.

Kopenhagen, 18. Juli. Die „Berlingske Tidende“
Der Reichskontrolleur

konferenz nach Petersburg zurückgekehrt iſt, erklärte,
das Ziel der Konferenz ſei geweſen, Maßnahmen
zum Schutze
ſchließen, nicht, wie behauptet werde, um Deutſchland
wirtſchaftlich zu vernichten. Pokrowsky wandte ſich weiter
nachdrücklich gegen die Behauptung, die Konferenz habe
den Zweck gehabt, den Krieg nach dem Kriegevor-
zubereiten und erklärte ſchließlich, die Wirtſchafts
Entente ſei auf vollkommene wirtſchaftliche Freiheit
jedes einzelnen beteiligten Landes gegründet.

Nachwirkungen unſeres Sieges vor dem
Skagerrak

Einem Berichte aus Amerika, der ſich mit den eng
liſchen Marineverhältniſſen beſchäftigt, entnehmen wir
folgende vecht bezeichnende Feſtſtellungen. Es heißt dort
unter anderem:

J Zuſammenhang mit unſerem Siege vor dem
Skagerrak ſind folgende Angaben von großem Jntereſſe:

„Zwei engliſche Kreuzer, die für Truppentransportdienſt
in Halifax lagen, ſind am 2. Juni nach England zurückbeyr-
dert worden.

Die in New Hork einlaufenden Schiffe von England haben
faſt alle reduzierte Mannſchaft.“
Man erinnert ſich, daß die nach der Schlacht vor dem Ska

gerrak durch die Preſſe aller Länder gehende Nachricht, England
habe infolge von Mannſchaftsmangel alle Kriegsſchiffe auf den
mittelländiſchen, indiſchen und amerikaniſchen Stationen heim
beordert von der engliſchen Admiralität auf das energiſchſte be
ſtritten wurde. Obige Angaben illuſtrieren die Glaubwürdigkeit
des engliſchen Dementis.

Weiter heißt es in dem Bericht:
„Jn Liverpool und Glasgow ſind Frauen auf Werften al s

Arbeiter im Dienſte“ und
„Jn London war am 3. Juni große Revolte vor den Ge-

bäuden der Admiralität. Die Verkuſtliſten der Offi
ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften ſind nur teilweiſe ausge-
geben worden. Am Abend der Bekanntmachungen von der See
ſchlacht war London vollkommen ſtill. Theater und Feſte wurden
abgeſagt. Am Strand wurde ein Mann verhaftet, der die Ma-
rineflagge mit Trauerflor umwunden auf der Straße trug.“

Demnach hat die Schlacht vor dem Skagerrak recht
eigenartige Wirkungen gegzeitigt, wie man ſie als Folgen
eines zweiten Trafalgars, des ruhmreichen „engliſchen See
ſieges bei Jütland“ eigentlich nicht erwartet hätte.

Der erbitterte Kampf um Odvilliers
Genf, 19. Juli. Ueber die Kämpfe um das Dorf

Ovilliers--La Boiſelle, deſſen endgültigen Beſitz
ſich die Engländer nach zehntägigen Anſtrengungen nun
mehr zuſchreiben, berichte die heutige „Havas“Note, daß
ſich das Ringen um die Stellung während dieſer zehn Tage
in größter Erbitterung, Mann gegen Mann, abſpielte.
Durch das engliſche Vorrücken vom 14. Juli blieb das Dorf
als Vorſprung in der engliſchen Linie und war ſo von
allen Seiten dem feindlichen Feuer ausgeſetzt. Seine Lage
war völlig unhaltbar. Trotzdem habe die deutſche Be
ſatzung einen erbitterten Widerſtand geleiſtet,
der das aufrichtige, bewundernde Lob der Sieger
verdiene, deren Erfolg durch ſo große überwundene Schwie-
rigkeiten nur in ein um ſo günſtigeres Licht rücke. Nach
dem „Petit Pariſien“ iſt Ovillier s ſelbſt, entgegen den
Behauptungen anderer fronzöſiſcher Blätter gar nicht n

Laengliſchen Händen, ſondern lediglich der
Boiſelle genannte Teil des Dorfes

e

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat vom
deutſchen Auswärtigen Amt keinerlei Mitteilungen in dieſer
Sache erhalten und konnte daher auch keine wei

der nationalen Arbeit zu be

Der Miniſterrat im ruſſiſchen Hauptquartier
Kopenhagen, 18. Juli. Die Reiſe des ruſſi

ſchen Miniſterpräſidenten Stürmer mit
allen anweſenden Miniſtern ins Kaiſerliche
Hauptquartier wird in allen politiſchen Kreiſen die
größte Bedeutung zugeſchrieben. Viele halten die Be
ratungen des Miniſterrats, die jetzt unter dem
Vorſitz des Zaren an der Front abgehalten werden,
für die wichtigſten, die ſeit dem Beginn des Kri ab
gehalten wurden. Eine große Anzahl von Fragen höchſter
Bedeutung kamen zur Verhandlung, von deren Entſchei-
dungen durch die Miniſter die Ausſichten des Frie
dens in weſentli Maße gbhinge. da ſtehe feſt,
daß die Möglichk eines Friedensſchluſſes in den Be
ratungen einen großen Raum einnähme. Der militäriſchen
ſowie der ſchwierigen finangziellen Lage des Reiches ſei mehr
als die Hälfte der Beratungen eingeräumt worden. Der
Eeneralſtabschef Alexejew habe ausführlich die gegen
wärtige militäriſche Lage geſchildert. Große Aufmerkſam-
keit wurde auch der Verſorgung des Landes mit
genügenden Lebensmitteln zugewandt. Stürmer
kämpfe hier mit ſeinem ganzen Einfluß dafür daß die
Regelung dieſer wichtigen Angelegenheit auch weiter
in den Händen der Regierung verbleibe. Zu
dieſem Zwecke ſeien auf ſeinen Vorſchlag
troffen worden,
Ausſchüſſe,

3 Maßnahmen gedie dafür berechnet ſeien, die bürgerlichen
deren Macht infolge ihrer nützlichen Tätigkeit

auf dieſem Gebiet ſichtlich wachſe und immer fühlbarer
Tyext für immer auszuſchalten.

geſetzt, daß die Ernährungsmittelfrage, die
bisher in der Hauptſache zu dem Tätigkeitsbereich des
Landwirtſchaftsminiſters gehörte, zukünftig
dem Miniſterium des Jnnern und damit ihm
perſönlich unterſtellt wird.

Ein neuer Miniſterwechſel in Sicht?
Von der ſchweizeriſchen Grenze, 18. Juli. Nach etner

Petersburger Meldung des ſchweizeriſchen Preß- Tele
graphen-Büros erfährt die „Rußkija Wjedomoſti“, daß bei
dem HKronrat im Hauptquartier auch die Frage
der Zuſammenſetzung des Miniſteriums aufgerollt werden
ſolle. Gegen den Miniſter für Volksaufklärung (Kultus-
miniſter) Grafen Jgnatjew werde ſeit längerer Zeit in
reaktionären Kreiſen eine heftige Bewegung wegen ſeiner
angeblich zu liberalen Politik den Schulen gegenüber
geführt. Der Ackerbauminiſter Naumow aber werde
von den einflußreichen Agrarierkreiſen wegen Einführung
der Lebensmitteltaxe angegriffen. Die bevorſtehenden
Miniſterwechſel ſollten den reaktionären Flügel im ruſſi
ſchen Miniſterium noch verſtärken. [Die in Moskau er
ſcheinenden „Rußkijg Wijedomoſti“ e Nachrichten),
anerkanntermaßen die gediegenſte ruſſiſche Zeitung, die ihre
Leſer und Mitarbeiter hauptſächlich in akademiſchen Kreiſen
findet, iſt liberal und hat aus dieſem Grunde im allge-
r keine enge Fühlung mit leitenden politiſchen

Die Abgeordneten der britiſchen Kolsnien
bei Poincaré

Paris, 18. Juli. (Meldung der „Agence Havas“)
Präſident Poincars6 empfing heute im Elyſée eine
Abordnung von Parlamentariern der briti-
ſchen Kolonien und Dominions. Jn ſeiner Bewill-
kommnungsrede ſagte er: Franzoſen und Eng-
länder gehen zuſammen nicht nur dem Siege des
Recht s und der Freiheit, ſondern einer Zukunft
enger Vereinigung und fruchtbaren Zu-
ſammenarbeitens entgegen. Weiter erklärte der
Präſident, der Abſtand zwiſchen den beiden im Denken
und Fühlen unlöslich verbundenen Völkern
verſchwinde.

Bei einem Frühſtück am Quai d'Orſay zu Ehren der
ſelben Abordnung ſprach Miniſterpräſident Briand den
Dominions und Kolonien, die nach allen Kriegsfronten
im Oſten und Weſten ſo viele tapfere Soldaten geſchickt
hätten, um ihr Blut für die Befreiung der Welt zu geben,
den Dank Frankreichs aus.

Bern, 18. Juli. Der „Bund“ ſchreibt anläßlich der
geſtrigen Ankunft franzöſiſcher Kriegsgefange-
ner u. a.: Es muß übrigens bemerkt werden, daß man
dieſe Franzoſen über ihre Behandlung inDeutſchland wenig oder gar nicht klagen
hört.; auch müßte das gute, friſche und faubere
Ausſehen dieſer Kriegs gefangenen angenehm
überraſchen, beſonders wenn man die lange Dauer ihrer
Gefangenſchaft in Betracht zieht.

Beſuch ſkandinaviſcher Sozialiſten in Deutſchland
Berlin, 18. Juli. Eine Anzahl ſkandinaviſcher

ſozialiſtiſcher Politiker iſt am 16. d. Mts. in Deutſch
land angekommen, um auf Einladung einiger hieſiger
Sozialdemokraten aus Partei und Gewerkſchaftskreiſen
die Verhältniſſe in Deutſchland aus eigener Anſchauung
kennen zu lernen. An der Reiſe beteiligen ſich die Reichs
tagsabgeordneten A. C. Lindblad, Nils Perſſon und Harald
Hallsn aus Schweden, Reichstagsabgeordneter Sigwald
Olſen, C. F. Madſen, Vorſitzender der däniſchen Gewerk
ſchaftszentrale und J. A. Hanſen, Vorſitzender des däni
ſchen Maſchinenbauerverbandes, aus Dänemark. Die
Herren beſichtigen zunächſt Wohlfahrtseinrichtungen der
Berliner Arbeiterſchaft, ſtudieren die Kriegsfürſorge und
begeben ſich dann nach Belgien und an die Front.

Verſenkt
Amſterdam, 19. Juli. Nach einer Meldung des Reuter

ſchen Bureaus iſt der engliſche Dampfer „Wiltonhall“
(3387 Tonnen) verſenkt worden.

Nyborg (Fünen), 19. Juli. (Ritzauſches Bureau) Der
ſchwediſche Dampfer „Onſala“ landete heute die Be
ſatzungen des ſchwediſchen Schoners „Bertha“ und des nieder
ländiſchen Eiſenſchiffes „Benula“, die von einem deutſchen
unterſeeboot verſenkt worden ſind.

Kopenhagen, 19. Juli. (Ritzauſches Bureau() Zwei
däniſche Dampfer, mit Papiermaſſe von Schweden
nach Frankreichs unterwegs, ſind heute von deutſchen
Wacht ſchiffen ſüdlich von Drogden aufgebracht
und nach Swinemünde gebracht worden.



r r

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: OffigzierStellver-

treter Güther Herbi 4 aus Jechaburg bei Sondershauſen und
Regierungslandmeſſer Krel l aus Meiningen,

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: WehrmannPannicke, ünterofftater Franz Alex, beide aus Wittenberg,
Erſatzreſervift Paul Lehmann aus Dixförda, Gefreiter Emil
Brochwitz aus Kaxdorf, Gefreiter Ewald Düring aus Herz-
berg (Elſter), Gefreiter Mühlenbeſiher Nichard Schumann aus
Buckau, Musketier Karl Zier aus Beyern, Kanonier Wilhelen
Müller aus F uga, t r Max Höhne ause e e a er ierier et WahnKHo er agneh ükeh Bruno Kniſſe aus
matroſe Hermann Fiſcher aus Beiersdorf, reiter Paul

anowdkh aus ſchen, Kriegsfreiwilliger Gefreiter Paulgen aus Hemſendorf, Erſatzreſerviſt c Kleſſen und
Otto Bäricke aus Zieſar, Gefreiter Guſtav Simm,

Offizierſtellvertreter Paul Fiedler und Gefreiter Walter
Sempke aus Loburg, Gefreiter Walter Naue aus Hohen

e e e etund Landbwehrn u wötte aus Gladau,
Kraftwagenfiührer Paul Schulze aus z Gefreiter Adolf
Abt aus Biederitz, Vigefeldtwebel re Müller aus Pretzien,
Unteroffizier Warminsky, ldefahrer Gefreiter Grich
Bu atz, tnant Grunert erhielt außerdema die t che Friedrich AuguſtKreug 2. Klaſſe und Unter
offigier Rudolf Dietz aus Vurg b. Magdeburg Gefreiter Friede aus Wimmelburg und Gefreiter Oskar Molde aus

t

Gotha, 18. Juli. (Der Herz og) von Sachſen-KoburgGotha iſt ins Feld gere iſt. Gr wil ſeinen Geburtstag am
Donnerstag inmitten ines Regiments verleben.

4 Beilgern, 18. Juli. (Sammlung.) Die hier von den
ungen Mädchen veranſtaltete Hausſammlung zum Beſten der
deutſchen Kriegs- und Zivil gefangenen hat
204,85 Mark ergeben. Jn Mühlberg hat die Sammlung
8347,40 Mark, in Dahlew 502,61 Mark erbracht.

Könnern, 18. Juli. (Kriegsfeierſtundemn) Zu
tief ergreifenden, innerlich erhebenden Kriegsfeierſtunden geſtal-
teten ſich für die zahlreichen Teilnehmer das Kirchen konzert
des letzten Sonntags und die ſich anſchließende Abend unter
haltung im „Goldenen Ring“, auf der muſikaliſche Darbie
tungen mit zahlreichen Vorträgen wechſelten. Vorzügliche Ton
ſtücke religiöſer und patriotiſcher Natur, dichteriſche Schöpfungen
unſerer Tage nahmen Ohr und Herz der Hörer gefangen. Daran
reihten ſich packende Ausführungen über und
Aufgaben vornehmlich über Weſen und Au des deutſchen
Patriotismus, der recht verſtanden, nicht in unfruchtbarer Er
griffenheit des Gefühls ſich erſchöpfe, vielmehr zu opferfreudiger
Erfüllung höchſter ſittlicher Forderungen aufruft und nicht zuletzt
auch jedem eizelnen die heilige Verpflichtung weiteſtgehender,
liebevoller Fürſorge für unſere Kriegsbeſchädig
ten in Herz und Gewiſſen ſchreiben will. n, die durch den
Krieg hact mitgenommen ſind, die durch tümmelung ihrer
Gliedmaßen gezwungen ſind, den alten Beruf aufzugeben. und
einem neuen ſich zuzuwenden, galt auch in erſter Linie die von
dem rührigen Herrn Lehrer Recke-Halle, der ſelbſt in der
Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſchule in Halle tätig iſt, ins Werk geſetzte
Veranſtaltung des Tages. Zugleich aber gab der Abend ein vorbild-
liches Beiſpiel ab für die Pflege einer Gemüt und Geiſt bildenden
Geſelligkeit durch edle, alles Seichte, Laxe und Frivole meidende
u ung auf Volksabenden, deren Aufgabe es ſein wird,
unſerm deutſchen Volke, das in der Tiefe ſeines Weſens durch
den Krieg gehoben und geläutert iſt und das ſich für oberflächliche,
nichtsſagende Tingeltangeldudelei. für zu gut halten ſoll, dieſen
inneren geiſtigen Gewinn auch für die Zeit nach dem Kriege zu
erhalten und durch ſorgfältige Pflege ſittlich religiöſen Le
bens r ine hehge! en n n z innerlichen.
Möchten i Beſtrebungen allerorts auf einen rechtfruchtbaren PBobhen fallew! 9
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Des Kaiſers Dauk
Z Wittenberg, 19. Juli.

Auf die Huldigungsdepeſche, die anläßlich der Ein
tweihung des Erweiterungsbaues der Lutherhalle an Se.
Majeſtät den Kaiſer abgeſandt wurde, iſt folgendes Ant
worttelegramm eingetroffen:

„Großes Hauptquartier, 18. Juli. Seine Majeſtät der
Kaiſer und König laſſen dem Kuratorium der dortigen Luther-
halle für die dung von der Vollendung des Muſeums und
e Deren berch atte War erbet Begenswün herzli uf allerfehl. ß Der Geheime Kabinetterat.

vom Valentini.“

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
4 Eichenbarleben (Kreis Wolmirſtedt), 18. Juli. (Pfar-

rer-Verſetzung.) Paſtor Dr. Glöckner hat letzten
Sonntag hier ſeine Abſchiedspredigt gehalten er ſoll am 30. d.
Mis. in Jrxleben als dortiger Paſtor und Superintendent
des Kirchenkreiſes Barleben eingeführt werden. Wie verlautet,

Den eſiae Pfarrſtelle vom arramt bereits vergeben
orden.

4 Bernburg, 18. Juli. Pfarrerverſammlung.)
Die Geiſtlichen des Herzogtums Anhalt hielten geſtern
in Güſten eine ſehr zahlreich beſuchte Kriegstagung ab.
Es ſtanden zwei Verhandlungsgegenſtände zur Be
ratung. Der erſtere beiraf den Heeresdienſt der Theo
logen, worüber Paſtor CachandtQuellendorf den ein
leitenden Bericht erſtattete. Seine Ausführungen liefen darauf
hinaus, daß jeder Theologe zunächſt ſein Den Wrigerr d ab
zudienen habe, worauf beſondere Uebungen zur Vorbereitung
für die Militärſeelſorge abzuleiſten ſeien. Den jüngeren Theo
logen, die es wünſchen, ſei der Weg zum Reſerveoffi-
zier offenzuhalten; die Verwendung im Sanitäts
dienſte müſſe gufhören. Die hierüber aufgeſtellten Leitſätze fan-
den die Zuſtimmung der Verſammlung, wenn man ſich auch
der Einſicht nicht verſchließt, daß gegenwärtig nicht an
eine Abänderung der beſtehenden Beſtimmungen zu denken ſei.
Sodann ſprach Landtagsabgeordneter Paſtor Baumecker-
Leopoldshall über die Kriegerheimſtätten-Bewe-
gung, worauf die Verſammlung folgende Gutſchließung
faßte: „Die Jahresverſammlung des Pfarrervereins erklärt ſich
prinzipiell damit einverſtanden, daß bei mendem
Bedarf auch die Pfarr- und Kirchenäcker fürKriegerheimſtätten bereit geſtellt werden.
Diesbezügliche Anträge ſind in jedem Einzelfalle an das Her
zogliche Konſiſtorium vom Gemeindekirchenrat zu ſtellen.“

VWettin, 18. Juli. (Die digmantene Hochzeit)
feierte hier das Chr. Richterſche Ehepaar.

W. Rudolſtadt, 18. Juli. (Der Fürſt hat anläßlich
des 25 jährigen Jubiläums des Land wirtſchaft
lichen Zentralvereins der Oberherrſchaft) des
Fürſtentums unter anderem folgende
verliehen: Den Titel Amt mann: dem en desZentralvereins Landwirt Libian Arnold in Singern und dem
I. Stellvertreter des Vorſitzenden Landwirt Kivſten
e Geigerheins den Gfchenbruch- 1914745 am

3. Klaſſe

Ehrenkreuz 8. Klaſſe dem zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden
Pfarrer Wyn Müller in Eichfeld; das fürſtliche Ehrenkreuz

t dem Eichenbruch 1914/15 dem er n des
Unterverbandes der Raiffeiſenvereine Pfarrer Heinrich Fabig
in Düllſtedt.

Lebens und Genußmilkelfragen
Staßfurt, 18.. Juli. (Zucker zu Einmache-

zwecken.) Die Stadtverordneten beſchloſſen, die der Stadt
zu EGinmache zwecken zur Verfügung geſtellten 5 0 0 Zen t
ner Zucker wie t zu verteilen: 200 Zentner an Garten
beſitzer oder Prächter, von deren ſich 600 mit einer Kopfzahl von
2400 gemeldet hatten, und 800 Zentner an die übrige 13 660
Köpfe zählende Bevölkerung mit je 2 Pfund pro 5

4. Stößen, 18. Juli. Keine Kriegsküche.) Von der
Einrichtung einer ſog. „Kriegsküche“ iſt wegen geringer Be
teiligung an Abnehmern von Speiſen Abſtand genommen worden.

tzk. Meiningen, 18. Juli. (Der Fleiſchverkauf.)
Das Staatsminiſterium zu Meiningen hat Dienstags und
Freitags den Verkauf von Fleiſch und Fleiſchwwaren in den
Läden und offenen Verkaufsſtellen an Verbraucher ge
ſtattet. Die gleiche Anordnung hat auch das Staatsminiſte
rium zu Koburg erlaſſen. Füt Gaſtwirtſchaften, Schank- und
Speiſewirtſchaften, ſowie in Vereins und Erfriſchungsräumen
bleiben die feitefen Tage nach Maßgabe der Bundesrats

verordnung beſtehen. etAltenburg, 18. Juli. (Durch die rLiebestätigkeit) ſind in unſerer Stadt über 170 000
Mark eingekommen. Gegen 4000 Familien konnten dadurch
Unterſtützung erhalten. Zur Speiſung Bedürftiger ſind hier
s Kriegsküchen errichtet worden, die täglich für 2500
Perſonen Mittageſſen bereiten. Eine weitere
Kriegsküche iſt in Ausſicht genommen worden. Städtiſcherſeits
ſoll auch eine Schweinemäſterei, eine Gänſe-Maſt-
anſtalt ſowie eine Kaninchen- und Hühnerzüchterei

wer
Von der Wethau, 18. Juli. (Die Hartobſtnutzun g)

an der Chauſfee von Wethau bis zur Herrenmühle bei Wettaburg
wurde für 10947 Mark vergeben. Jm vorigen
Jahre betrug der Pachtpreis etwas über 2000 Mark.

Kindelbrück, 18. Juli. (Das Obſt bleibt den Ein
wohnern.) Die Stadtverordneten beſchloſſen, die Pächter
der ſtädtiſchen Obſtanlagen zu verpflichten, an die hieſigen
Einwohner gegen vom Magiſtrat ausgeſtellte Bezugsſcheine
Pflaumen zum Muskochen und Aepfel zum Wirtſchafts
bedarf abzugeben. Der Preis für Pflaumen wurde auf
4 Mark für den Zentner, der Preis für gute Wirtſchafts
äpfel auf 6 Mark feſtgeſetzt. Als Ergebnis der Obſtverpach-
tung wurden 10 445 Mark gelöſt gegen 4775 Mark im
Vorjahre.Aken, 18. Juli. (Ernte.) Bei der Verpachtung der
ſtädtiſchen Kir ſchen ſind in dieſem Jahre etwa 1600 Mark
eingekommen. Die Kernobſt nutzung hat etwa dieſelbe
Summe eingebracht. Die Grträge ſind etwa dieſelben wie
im Vorjahr, trotzdem ſind die Pachtbeträge etwas nied-
riger als ſonſt. Mit dem Roggenſchnitt iſt hier und
in der Umgegend, z. B. in Quellendorf, bei Cöthen und Gnadau,
der Anfang gemacht. Der Roggen iſt trotz der vorgeſchrit-
tenen Zeit keineswegs überreif.

4 Mühlhauſen i. Th., 18. Juli. (Städtiſche Leben s-
mittelverſorgung.) Die Stadtverordneten ſtimm-
ten, wie ſchon kurz gemeldet wurde, der Errichtung einer Mus
küche und einer Obſt- und Gemüſedörranlage zu.
Die Pflaumen der ſtädtiſchen Anlagen ſollen nach
Möglichkeit in kleinen Parzellen verpachtet werden,
und die Pächter können dann in der ſtädtiſchen Musküche ihr
Pflaumenmus einkochen. Händler, die als Pächter auftreten,
haben die Hälfte der Ernke der Stadt wieder zur Verfügung
zu ſtellen, die dieſe Tat men gleichfalls zu Mus einkochen läßt
und dieſes dann zum Selbſtkoſtenpreis an die Einwohner

abgibt. Die Fleiſchver r g u ng wurde gleichfalls be
hauſprochen. Die Fleiſcher wandten ſich ptſächlich dagegen, daß

die Stadt auch die Schlachtung des Kleinviehs in eigene
Verwaltung übernommen habe und den größten Teil des
Rinderblutes zu ſog. Kriegswur ſt verarbeiten laſſe,
die für 50 Pfennige das Pfund an Minderbemittelte ab
gegeben wird. Das 800 Morgen große Stadtgut Sam-
b ach wurde dem bisherigen Pächter auf 18 Jahre für 12 500
Mark jährlich weiter verpachtet.

Vereinsverſammlungen
Liebenwerda, 18. Jul. (Die wirtſchaftliche

Kreisvertretung) für Liebenwerda hielt am Sonntag im
„Weißen Roß“ hier eine öffentliche Verſammlung ab. Der Vor
ſi e, Herr Hauptmann Bormann, Saagthain, gedachte in
ſeiner Begrüßungsanſprache der gegenwärtigen ſchweren Kriegs
verhältniſſe und ermunterte zu weiterem Durchhalten. Ueber die
eingeführte Sommerzeit war man geteilter Meinung, da
dieſe wohl für das Sommerhalbjahr beibehalten werden
müſſe, aber wie ſolle es im Winterhalbjahr werden? Für
größere Güter liege die neue Zeit nicht günſtig, weil viele Siun-
den zum Trocknen verloren gehen. Die Erſchwerung der Haus
ſchlachtungen hätte zu mancherlei Unzuträglichkeiten geführt.
Die Schlachtungen müßten aber tunlichſt bis zum Oktober verſcho
ben werden, wie Rittergutsbeſitzer Günther betonte. Darauf
wurde dem Herrn Dr. Freiherr v. Stockhauſen, Abtei-
lungsvorſteher an der Landwirtſchaftskammer in Halle, das
Wort erteilt zu ſeinem Vortrage: „Aushungerungs- und
Ernährungspolitik im 3. Kriegsjahre.“ Der Herr
Referent entledigte ſich der zeitgemäßen Aufgabe meiſterhaft durch
einen mehr denn I ſtündigen Vortrag, in welchem die einſchlä-
gigen Bundesratsverordnungen und andere Beſtimmungen erläu-
tert wurden, die bisherige Handelspolitik habe uns faſt unab
häwgig vom Auslande gemacht, ſo daß die Abſichten un
ſerer Feinde zunichte geworden wären. Die Rieſenaufgabe,
die der Landwirtſchaft durch den Krieg geſtellt wäre, ſei
zur Zufrieden heit erledigt worden. Man müſſe ſich
einmal einen land wirtſchaftlichen Betrieb anſehen, um einen Ein
blick zu bekommen, wie ſchwer es in gegenwärtiger Zeit ſei,
den Betrieb aufrecht zu erhalten. Der lichtvolle Vor
trag, der ſoviel Anregendes bot, wurde von der Verſammlung mit
großem Intereſſe verfolgt und mit lebhaftem Danke belohnt. Auch
der ſich anſchließenden ergiebigen Beſprechung wurden noch ver
ſchiedene Wünſche und Anträge entgegen genommen, worgf die
lung geſchloſſen wurde.

Induſtrie und Verkehrsfragen
V. Koburg, 18. Juli. (Schließung des amerika

niſchen Generalkonſulats.) Wie das hieſige ameri-
kaniſ r a mitteilt, wird c Koge ramerikaniſchen Regierung in den nächſten Tagen dasamerikaniſche Genertä,ule in Koburg geſchloſſen
werden. Der Koburger Begirk umfaßte nahezu das geſamte
Thüringen und das nördl Franken.

Aken, 18. Juli. (Der Schiffahrtsverkehr auf
der Elbve.) bietet während der Kriegszeit im weſentlichen immer
dasſelbe Bild. Täglich verkehren hier gewöhnlich zwei Schlepp
züge ſtromauf und abwärts, manchmal auch mehr. den
mittleren und oberen Plätzen werden Roheiſen, Feldſpat, Celluloſe,
e und Quarz befördert. Von Böhmen aus bringen die

hne Braunkohlen und rumäniſches Getreide. Jn Zwiſchenräu
men von einigen Tagen treffen Silkähne bier ein, die meiſt mit
Sückgittern beladen ſind. An den Umſchlagsplätzen der Mittel
elbe wird i das zum großen Teil nach Böhmenm in Fabriken verarbeitet wird. Das Hauptg

etz

gedie Schiſhart beſte in Lagern von Gütern. Das La

gergeſchäft iſt ſo, daß es den durch die Stockungen der Schiffahrt
einigermaßen deckt, natürlik nur für die

jenigen, die an beteiligt ſind. Eine große Anzahl
von Kähnen liegt leer in Häfen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
z Belgern, 18. Juli. (Leichenlandung.) Am 11. Juliiſt a der ltitzer Fähre eine Frauenleiche gelandet worden.

Sie iſt etwa 1,65 Meter groß, ungefähr 30 dghre alt, ſchwarz
bekleidet und trägt an der linken Hand einen Ring.

Schwenda, 18. Juli. eine Urſachen große
e Der noch nicht 16 jährige Sohn Arthur des
Landwirts Heinrich Lucas hatte ſich einen Holz ſplitter
unter einen r geſtoßen. Die Verletzung ſchien an
r nicht ſchlimm, aber nach mehreren Tagen ſtellte ſich

undkrampf und Fieber ein, und am Sonnabend iſt der
hoffnungsvolle Jüngling geſtorben.

e

Diebſtähle und andere Skraftkaken
Von der Wethau, 18. Juli. (Die Feld- und Ein

vruchsdiebſtähle) beginnen ſich in unſerer Gegend ine Weiſe zu mehren. Es wurden ſolche in Punke-
witz, Wetterſcheidt, Janisrode uſw. mit großer Dreiſtigkeit aus-

übt
W. Gotha, 18,. Juli. Mordverſuch und Selbſt

mord.) Geſtern nachmittag gab der 49 Jahre alte Poſtaushelfer
Sehyfarth auf ſeine Wohnungswirtin, die Witwe Thomas,gekiih weil ſie ſeine Bewerbungen abgeſchlagen hatte zwei

Revolverſchüſſe ab, die die Frau ſchwer verletzt en. Darauf
erſchoß ſich der Mann ſelbſt. Die Verletzte, Mutter von vier
Kindern, wurde nach dem Landkrankenhauſe übergeführt.

W. Triebes, 18. Juli. (zZwei Fortbildungsſchüler)
aus Triebes wurden durch das Amtsgericht in Hohenleuben mit
je drei Tagen Gefängnis bedacht, weil ſie mit Steinen nach
einem Lehrer geworfen hatten.

Verſchiedene Vachrichken
4 Belgern, 18. Juli. (Feuer.) Geſtern morgen gegen

344 Uhr wurden die Einwohner unſeres Nachbarortes Arzberg
durch Feueralarm aus dem Schlafe geweckt: Die Brauerei-
anlagen des Brauereibeſitzers Bolter ſtanden in hellen Flam-
men und ſind ein Raub derſelben geworden. Durch das tat-
kräftige Eingreifen der Feuerwehr konnte das Feuer aber auf
ſeinen Herd beſchränkt werden.

Derenburg, 18. Juli. (Den Gipfel der Unver-
frorenheit) zeigte ein kürzlich hier zugereiſter ruſſiſcher
Staatsangehöriger. Nachdem er vorbehaltlich der
Genehmigung des ſtellvertretenden Generalkommandos gegen
ein Wochenloher von 10 Mk. und freie Station einige Tage bei
einem hieſigen Landwirt gearbeitet hatte, erklärte er, nicht
länger dafür arbeiten zu wollen. Er verlange 12 Mark,
außerdem verbitte er ſich Marmelade als Zu-
brot. Klops, den es kürzlich gegeben, ſei nicht als
Braten anzuſehen! Das Bürſchchen wurde von der Poli-
zei dem Gefangenenlager in Altengrabow übergeben.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde dem Lehrer Döll e in Magdeburg der

Adler der Jnhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollecn.

T

7

Preis:N 33 4 5 6 S 10N e Pfd. Stück
einschließlich Krieosaufschlag.

rustfrei:
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport i. V.: H. Reißner; er illeton, Kunſt, Wiſſenſchaft undVermiſchtes: H. Reißner; jür den Angeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Berlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande



I Heralfehe Vinladung
S25. Allgemeinen Christnenen J(aufe bei San

Studentenkonferenz
die b 31.in Wernigeroade, Har-, Hotel Mononol, W r ch u orkeimtn ä

Als Redner haben zugesagt: Prof. D. Schaoder- Kiel Warengattung e 29 war
en

JWalhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr. 3585

Gustav Bertram a. G. Zum 5. Male:

Posse mit Gesang von Will Walger.
Texte von Willi Prager. Musik von Rob. Leonard.e

eeeeeerrrrrrrrrrrrre P e u e r et nochonstantinopel (Die neue Türkei); Pfarrer Schrenk- JStille v kratet Prof. D. H e t Fie T v P r eislagen D2wissen); Dr. Niedermeyer- Berlin e neue Zeit un r).Otto Knoll W achff Anmeldungen sind bis spätestens 1. August erbeten an die Gleichwiel, ob Sie mittlere oder bessere Qualitäten suchen,
s 25. gel. Christl. StudentenKonferenz, Berlin C 2, Kl. Musenm- besuchen Sie uns jetzt unbedingt bei Ihren Einkaufen.

strabe 5b (bis 4. August: Wernigerode, Harz, Hotel Monopol).9

S Leiprigerstrasse 36.
Noch rechtzeitig habe mich mit nd h e eben über rreianarises I. Elkan, Leipzigerstrasse 87.

n mn nn nn nn nn nn nh n v
ffen Ah fertiger Konfektionv j rt m Sto en aveh ertiger e Wo Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“

m reichlich versehen und Kann in nur prima Waren n
noch günstiges Angebot machen. Bad Berka Gim) vei Weimar im Thüringer Wald Gelegenh eitskauf!

9 7 Le chta Somm S rsache n 0 Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

2 D Tier Wer z Wegen Aufgabe meiner Filiale, Alter Markt 1,n 7 e 37 asehst offen W t k Ft Horiſereranten. I 3460) verkaufe eine Anuzablin Srosser Aue am Lager zWralzke U. äTGIECF, Foststr. 9/10. große ſchwere Speiſe u. Schlafzimmer
CILILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Juwelen 6014 Silber [3301 zu bedentend herabgeſetzten Preiſen.

7 G. Schaible, Möbelfabriko0. Heimatkundliche Streifzüh Donunerstag, 20. Juli 1916, eimat un 1 e trei 2Uge
n nachmittags 4 Ubr und

abends 7 Ubr d H IlKonzert in die OAmgegend von Halle a. S.
h vomn StadttheaterOrqheſter. Ein Taſchen Wlanderbüchlein für Naturfreunde S ihm m ler So vo S

Leitung: in aller e vollzogene Kriegs-Kapellmeiſter Karl Nöhren. von Smma Schumam. S trauung beehren sich anzuzeigen
t Eintrittspreis5 Erwachſene 40 Pfg. Preis eleg. broſch. 1.20 M.vo h r a8 bis Alter S Oberlehrer Dr. E. Scherping,l 2 Pfg. 4479 Bei der jetzt im Frühjahr erwachenden Ausflugs- und Wanderluſt kann dieſes Leutnant d. Res.
4 Büchlein jedem Naturfreund empfohlen werden. Wem es bei ſeinen Ausflügen nicht

auf die Kilometerzahl der Tagesleiſtung, ſondern auſ ein aufmerkſames Beobachten der Sda Natur ankommt, dem wird der Inhalt des Buches Antwort auf manche botaniſche, ornitho und Frau Hanna geb. Dominicus.

n Dre logiſche und geologiſche Frage geben. Bei Schulausflügen wird es ſich als gediegenes Halle (Saale), 15. Juli 1916.
z heimatkundliches Taſchenbuch erweiſen, das gleichzeitig zur Pflege der Heimat und Sh ür innere, Nerven Naturliebe beiträgt. SDa Zu baben in allen Vuchbandlungen AIICCCEmn ln W L ſowie im Verlag Otto Tbiele, Halle a. S., Leipziger Straße 61/62

l hre Vermählung beehren sich amzigeigenn C Marine-Oberassistenzarzt Erich Boden c a Wer sich über die Oberarzt einer Worpa emihn belm Marinekorps

9 Kochum, am 20. Juli 1916.Handschuhe, Westen.

eingehend unterrichten will, les täglioh Verein für Feuerhestattung9

c in Halle a. S. u. Umg. E. V.Neue Durch den Tod des früheren Stadtveroräneten Herrn
Berliner Börsen-Berichte einer August KnabeMeru Karte n Gr

h haben vir Mitbegränd J einel e ors an Gelnen rdernden Uns rtion 7 Bestrebungen verloren. s31 in der früheren Messingform, S Sein zielbewusstes Eintreten für unsere Sachen sichert ihm bei uns ein stetes Gedenken.h Stahl-Emaille 7n gie voetonpà haitharets man Auswärtige Theater. Der Vorstande in un i r 2 ze Suuretest. ä d. Leipzig. 4485 i. 4. Waldstein, Vorsftaender.esonders geeignet zum Ein- e e OperettenTheater: Donnerstagh Früchten, M Ia d d P SSie igeten Tur Wirekt Pei der e d Das r Schloß
Emaille- und Blechwaren-Industrie Moderne Büro Ia re G. m.

richtig sitzende b. H. mit Detektiv Abteil. befind. Wir hab iel Trost gefunden in der LiebWilh. Aperdannier, Ablen l. Westf. Au g en gi a Se ſich Berlin, Votsbaneutreß vor 334 n er und er

n un c r unseres ee Poettaeh. Stimmen ganäte gute Freunde und Bekannte benicgen Haren.n verschiedener Konstruktion Dir r und Se d Vor allem waren die Worte Gottes, mit denen Herrh Große Braub t 22 r Balthas ar unsere Herzen stärkte, voll von4 Nach 0 ſ ann Metallbett an Private. Für alles das danken vielmals und herzlichst

h e z Gr. Ulrichstrasse Ia. e M h LBulgarien m du Türke W h ter Frau Lehrer Martha Ledermann
m Zwei Kauflente, je a weiter n zw.h reiswert und gut See en Ammendorf, im Jul 1916. anals Heldpoſtpakete

nur Kartons mit Leinewandüberzug
benutzt werden, die in der

Geſchäftsſftelle der „Halleſchen Seitung“
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

kaufen Sie sämtliche ausgeſchl. Bild erw. Angebote
unt. Z. 380 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.Strumpiwarens Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschaàäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Reiche Auswahl in
Untertaillen,
Kath. Vieweg, deSchleſiſche Morgenseitung in Breslau 2 Halle a. d. S., Gr. Steinſtr.

Tauentzienſtraße 49

fſit-wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur
die bei der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von ſondere miandwirthafalhen kreiſen
Mittel und Riederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familien-nſerateneeeeege aufsangelegenheiten überhaupt,Anerbieten v v. Hypotheken u. anderen Geldern Bankanzeigen, ca. 50 Stück empfiehlt

Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung. besonders preiswert
Möbelfabrik

Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

S
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Den Heldentod fürs Vaterland starb i e schwerer Verwundung in einem
Feldlazarett am 9. Juli mein ebter Mann, unser lieber treSchwiegersohn, Brudoer, Se er e äh r treuer Sohn

Dr. Otto Meve,
Leutnant d. L. im 8. bayr. Reserve-Infanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse
und des bayr. Militär-Verdienst-Ordens mit Schwertern,

nach 21 mwonatlicher Pflichterfüllung.
In tiefstem Schmerz

Frau Käthe Meye geb. Weber, Roxheim
Rentier Louis Meye und Frau Olara geb. Schaaf
Gastwirt Albert Meye (2. Zt. im Felde) und Frau Emma geb. Selle.

Mötzli ch bei Halle a. d. S., den 18. Juli 1916. 582

h

t

h

Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch
konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Vei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. 7
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Donnerstag Beilage zu Vr. 355 der Halleſchen Seitung 20. Juli 1910

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 20. Juli.
Anordnung über die Einführung von Reiſe

brotmarken
Auf Grund de 47 ff. der Bundesvatsverordnunggerhege mit oſgetete c Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom

28. Juni 1915 wird in Ergänzung der u
ſchen Landesgetreideamts vom 26. Juni 1916 über den

ne 1, Die Ausgabe der Reiſebrotheſte in den zuſtän.
Die

digen BrotmarkenAusgabeſtellen cuf eine r von dreiWochen an Perſonen, die Halle ver ohne ihren hiefigen
Wohnſitz Reiſende, die länger als s Wochen
verreiſen, ſowie Perſonen, die ihren hi Wohnſitz aufgeben,
erhalten wie BrotmarkenAbmeldeſcheine.Sind bereits Brotmarken für diejenige Woche, in welche der
Antritt der Reiſe fällt, von der Ausgabeſtelle e worden,
ſo ſind je 2 Brotmarken für 1 Reiſebrotheft

n

a auſhabe cle T der Wichergnneſdung u; die Ve-
r Abſchnitte zum Einkauf von Backwaren in der hie
ſigen t ift verboten.Ni ü Reiſebrothefte bzw. Teilabſchnitte wer
den bei vorgeitiger Rückkehr des Reiſenden auf die hreſtgen Brot
marken in Anrechn gebracht.

ungen dieſe Anord ie jedeä Verwendung m. m uf
Mar

g 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent
lichung in Kraft.

Halle a. S., den 18. Juli 1916. Der Magiſtrat.
Eierverkauf

bote Beeiteſtr 285 Otto Goltſchat. Gr. Meichſer.
r Geſchäften r e n die nicht

von geſellſchaft bezogenen, zum vorgeſchriebenen Preiſe von 22 Pfennig für dasStück abgegeben werden. Der Verkauf geſchieht gegen Vor
zeigung des neuen Lebensmittelſcheine s. Jeder
Haushalt erhält ein Ei mehr als der Zahl der ihm angehörenden

pricht. alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier,Perſonen entſ
müt 2 Perſonen 3 Eier, mit 3 onen 4 Eier und ſo fort.Der Verkäufer der n des Magiſtrats vom
28. Juni 1916 äß die Verkäufe auf den Lebensmittelſchein
mit Tinte oder Tintenſtift e vermerken,

Es werden als Käufer die Jnhaber der Scheine Nr. 9001
bs 27000 (Gruppe 4--9) aſſen und die Hauszugel

welche bei den Verkäufen aicht berückſichtigtDie i nen e da nwerden ie n tbei den nächſten Sierverkäwfen beſtimmt an die Reihe.

Die Beibehaltung der Sommerzeit

des Tageslichts gerichtete Maßnahme auch für ſpäter zu
erſter he die Notwendigkeit, mit

den, ſo muß
ſogenannte Sommerzeit ſowohl für die

kindern in Stadt und Land ſeit der e der neuen

geworden ſind. Damit die für die Beurteilung dieſer Fragen
erforderlichen Grundlagen gewonnen werden können, erſcheint
es den Miniſtern geboten, daß die Oberpräſidenten alsbald
die nötigen Schritte wegen einer eingehenden Beobachtung der
Wirkungen der Sommerzeit tun. Jnsbeſondere würde es
von Wert ſein, die volkswirtſchaftlichen und volks-
hygieniſchen Wirkungen abzuſchätzen und, ſoweit möglich,
für einzelne größere Betriebe ſtatiſtiſch zu erfaſſen, auch die
Erſparnis an Leuchtſtoffen durch ung bei ein
zelnen größeren kommunalen Gasanſtalten und Stromwerken
feſtzuſtellen.

Die Landwirte an unſerer Univerſität
An der Univerſität Halle ſind im Sommer-Seme-

ſter 1916 mit Einſchluß der nachträglich Jmmatrikulierten und
Hoſpitanten eingeſchrieben 266 Landwirte von Beruf.

Hiervon gehören an: Königreich Preußen: Provinz
Sachſen 41, Hannover 20, Weſtfalen 19, Brandenburg 14,
Schleſien 11, Pommern 8, HeſſenNaſſau 5, SchleswigHolſtein
5, Poſen 4, Oſtpreußen 4, Weſtpreußen 2, Rheinprovinz 1; dem
Königreich Sachſen 9, Bahern und Braunſchweig je 6, Anhalt
und Baden je 5, Heſſen und Oldenburg je 3, Hamburg, Lippe,
SachſenMeiningen, Weimar je 2, Bremen, Mecklen-
burgSchwerin, SachſenKoburgGotha, Württemberg je 1,
OeſterreichUngarn 69, Bulgarien 5, Rumänien 4, Rußland
(Deutſch-Ruſſe) 1, Schweiz 1, Amerika 2, Aſien 1.

Dem Studium obliegen etwa 15, während die anderen als
militär- oder landſturmpflichtig Kriegsdienſt leiſten.

2

Städtiſche Lebensmittelbücher
Da es bereits die verſchiedenartigſten Lebensmittelkarten

gibt, haben einige Städte eine Zuſammenfaſſung der
verſchiedenen Karten in eici Einheitsformular herbei-

führt oder ſogar Lebensmittelbücher herausgegeben. JnDresoen iſt zum Beiſpiel eine Vereinheitlichung der Karten
erfolgt für Fett, Butter, Kartoffeln, Teigwaren, Trockengemüſe,
Seife, Kaffee, Tee und in gewiſſem Umfange für Eier. Die
Karten für Brot, Fleiſch, Milch, Grieß und Zucker ſind nicht ein
bezogen. Ein Lebensmittelbuch hat fercier, wie wir einer Zu

Eier, GraupenKonſtanz in Baden enthält feſte Monatsverbrauchsperioden.
Das Lebensmittelbuch der Stadt Straßburg iſt an ein be-
ſtimmtes Geſchäft gebundeei. Die Ausdehnung der Lebensmittel-
karte iſt bereits in den Formularen der Stadt Erfurt vor

das eine ganze Anzahl von „Vorbehaltsmarken“ enthält.
ies Blankettſyſtem kommt noch deutlicher zum Ausdruck bei dem

in der Stadt Aachen eingeführten Lebensmittelbuch.
Während in den meiſten Orten es ſich immer um rationierte

Waren handelte, hat bekatintlich die Stadt Halle auch ſolche
Waren in die Regelung eingezogen, für welche die Abgabe be-
ſtimmter Mengen nicht vorgeſchrieben iſt, und zwar mit dem
ausgeſprochenen Zweck, das Einhamſtern zu verhüten.

Die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
und Strickwaren

Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr. Helfferich
erläßt eine Bekanntmachung, in der es u. g. heißt:

Der S 8 der Bekanntmachueig über die Regelung des Ver
kehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Be
völkerung vom 10. Juni 1916 findet keine Anwendung auf ſolche
Gewerbetreibende, die außer den Waren, die ſie beim Gewerbe-
r im Umherziehen mit ſich führen, kein Warenlager

aben.
Jn das Verzeichnis der Gegenſtände nach der Bekanni-

machung vom 10. Juni 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 468), auf welche
die Vorſchriften der Bekanntmachung über die Regelung des Ver
kehrs mit Web, Wirk- und Strickwaren mit Ausnahme der S 7,
10, 14, 15 und 20 keine Anwendung finden, ſind aufzurehmen:

20 a. Alle Artikel der aus Waſchſtoff hergeſtellten Damen
Sommerkonfektion, ſofern ſie am 6. Juni 1916 fertiggeſtellt
oder zugeſchnitten waren.

20 b. Mädchenkleider für das ſchulpflichtige Alter und
Kinderkleider für das Alter bis zu 6 Jahren, ſofern deren
Kleinhandelspreis für ein Waſchkleid 15 Mk., für ein Kleid
aus Wolle oder Velvet 25 Mk. überſteigt.

35. Gummimäntel und gummierte Badeartikel. Der Gum-
mierung ſteht Erſatzgummi gleich.

Die Frauen im Dienſte des Heimſparkaſſenweſens
Jn der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftspreſſe

weiſt Generalſekretär Buſſe ne Hannover darauf hin, daß die
Mitwirkung der Frauen im land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts
weſen unter Umſtänden recht wertvoll ſein kann. Ganz beſonders
gilt dieſes auch von dem bei vielen Spar und Darlehns-
kaſſen eingeführten Heimſparkaſſenweſen, deſſen
Ausgeſtaltung unbegrenzte Möglichkeiten zuläßt. Bei der Aus
breitung der Heimſparkaſſen, dieſer treuen Freunde und ſtillen
Mahner, können die Frauen in erfolgreichſter Weiſe mitarbeiten.
nter der Berückſichtigung des Umſſ es, daß bei manchen Spar

und Darlehnskaſſen die Heimſparkaſſen noch nicht zur Einführung
gelangt ſind, können die Frauen ihren Einfluß dahin geltend
machen, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung, die ſich überall glän
zend bewährt hat, auch bei dieſen eingeführt wird. Es wird ihnen
nicht ſchwer fallen, ihre Männer für die Sache zu gewinnen, die
Geiſtlichen und Lehrer dafür zu intereſſieren und auch ihre Be
rufsgenoſſinnen zu gleicher Betätigung zu veranlaſſen. Bei plan
mäßiger, zielbewußter Arbeit wird der Erfolg nicht ausbleiben.

Haben die in Frage kommenden Spar und Darlehnskaſſen ſchon
Heimſparkaſſen eingeführt, ſo iſt es eine dankenswerte Aufgabe
der Frau, dafür Sorge zu tragen, daß ihre Kinder und die Kinder
von Verwandten und Bekannten ihre Dienſtboten, die Kinder ih
rer Tagelöhner, Hofgänger und Jnſtleute in den Beſitz von Heim
ſparkaſſen gelangen und dieſe guch zur Unterbringung ihrer klei-
nen Einkünfte benutzen. Die Kinder bringen den Heimſparkaſſen
ſtets ein großes Intereſſe entgegen, und manches Geldſtück, das
ſonſt unfehlbar in einen Schokoladenautomaten gewandert wäre,
wird der Heimſparbüchſe übergeben. Die Kinder wetteifern unter
einander, möglichſt viel Geld in der Sparbüchſe zu haben. Je tüch-
tiger die Sparkaſſe „klötert“, deſto glücklicher ſind die Kinder. Bei
jeder Entleerung der Heimſparkaſſe können ſie an ihrem Spar
kaſſenbuch feſtſtellen, um wieviel ihr Sparkaſſenguthaben, ihr klei-
nes Vermögen angewachſen iſt. Die Heimſparbüchſen ſind ſomit
ein ganz vorzügliches Erziehungemittel; ſie erziehen die Kinder
zur Sparſamkeit und Ordnung, zu Tugenden, die die Grund
pfeiler alles Wohlſtandes ſind. Die Kinder lernen ſchon früh den
Wert des Geldes und ſeiner Anſammlung kennen. Es iſt bald
für die Kinder etwas Selbſtverſtändliches, daß jedes Geldſtück, das
ſie für kleine Arbeitsleiſtungen, als Geſchenk oder als Beloh-
nung erhalten, in die Sparbüchſe geworfen wird. Hier bewährt
ſich das alte Sprichwort: „Jung gewohnt iſt alt getan!“ Nach ſol-
chen Grundſätzen erzogene Kinder werden zweifellos zu fleißigen,
ſparſamen Männern und Frauen heranwachſen und brauchbare
Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft werden. Die Spar und
Darlehskaſſen bieten den Frauen in den Heimſparkaſſen ein gu
tes Mittel, auf die Erziehung der Kinder in günſtiger Weiſe ein
zuwirken. Die Frau erſchließt ſich hier ein großes Arbeitsfeld,
auf dem ſie reiche Früchte ernten kann.

Die Ueberführung Verwundeter in die Heimat
Wenn in der Heimat aus den Feldlazaretten die Nachricht

von der Verwundung eines Angehörigen eintrifft, ſo entſteht
der ſehr begreifliche Wunſch, ihn in ein heimatliches, nahe ge
legenes Reſervelazarett übergeführt zu ſehen. Dieſer Wunſch
veranlaßt entſprechende Zuſchriften an die Feldlazarette, die
nicht nur die an ſich ſchon beträchtliche Schreibarbeit vermehren,
ſondern auch in der Sache ſelbſt ganz vergeblich ſind.
Denn die Feldlazarette haben gar keinen Einfluß auf die Be
ſtimmung des Heimatlazarettes, nach dem die Verwundeten
gebracht werden. Sobald der Verwundete transportfähig iſt,
wird er dem Lazarettzuge übergeben, dem Weg und Ziel vor-
geſchrieben ſind und dem die Linienkommandanturen nach den
ihnen zugegangenen Meldungen der Heimatlazarette über die
freie Bettenzahl erſt unterwegs mitteilen, wo die Verwundeten
abzuſetzen ſind. Eine Auswahl der Lazarettzüge iſt aber nicht
möglich, weil ſie je nach ihrem Freiwerden in Dienſt geſtellt
werden, das Abwarten eines günſtigen Zuges, ſelbſt wenn ſein
Ziel vorher bekannt ſein ſollte, verbietet ſich meiſtens durch die
Notwendigkeit, die Feldlazarette aufnahmefähig zu erhalten.

Die 25. Allgemeine Chriſtliche Studentenkonferenz findet
vom 5. bis 7. Auguſt in Wernigerode, „Hotel Monopol“, ſtatt. Es
werden ſprechen: Prof. D. Schrader- Kiel über den „Ruf der
Zeit“, Botſchaftsprediger Graf Lüttichau- Konſtantinopel
über „Die neue Türkei“, Pfarrer Schrenk- Bethel über „Wille
und Kraft“, Prof. D. Heim Münſter über „Krieg und Ge-
wiſſen“ und Dr. Niedermeher- Berlin über „Die neue Zeit
und wir“. Anmeldungen ſind bis 1. Auguſt an die 25. Allge-
meine Chriſtliche Studentenkonferenz, Berlin C. 2, Kl. Muſeum-
ſtraße 5 b, erbeten.

Beſtrafte Händlerin. Die Ehefrau Luiſe Bode geb.
Schuſter hier, Mittelſtraße 8, wurde wegen Verweigerung der
Abgabe von Lebensmitteln zu einer Geldrafe von acht Mark,
hilfsweiſe zwei Tagen Haft verurteilt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Bad Wittekind. Auf das heute abend 716 Uhr ſtatt-

findende Brunnenfeſt-Doppelkonzert, ausgeführt von dem
Stadttheater- Orcheſter und von der Kapelle des 13. Landſturm-
Jnf.-Erſatz-Batl. (IV. 31), ſei nochmals empfehlend hingewieſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Dr. Carl Hofmann

Berlin, 19. Juli. Geh. Regierungsrat Dr. Jng. hon. cauſa
C. Hofmann, der bedeutendſte deutſche Papiertechniker der
Gegenwart, iſt geſtern hier nach ſchwerer Krankheit im 81. Le
bensjahre geſtorben.

Hofmann war mehrere Jahre in Amerika techniſcher Leiter
großer Papierfabriken, Herausgeber und Verleger der „Papier-
zeitung“ und Sachverſtändiger des Patentamtes. 1897 gab er
das „Praktiſche Handbuch der Papierfabrik“ heraus.

Dr. Otto Schott,
Beſitzer der Glaswerke in Jena, wurde von der Könige
lichen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin
zum korreſpondierenden Mitglied gewählt.

Türkiſche Schüler auf deutſchen Schulen
Man ſchreibt uns: Um türkiſchen Schülern in möglichſt

großer Zahl Gelegenheit zu geben, eine deutſche Erziehung und
Berufsausbildung zu erhalten, hatte die DeutſchTürkiſche Ver
einigung mit einer Reihe deutſcher Städte Verhandlungen an-
geknüpft, um Freiſtellen auf ſtädtiſchen höheren Schulen für
junge Türken zu ſchaffen. Dieſe Bemühungen ſind von gutem
Erfolg gekrönt, ſo daß gegenwärtig bereits 200 Freiſtellen zur
Verfügung geſtellt ſind. Die Schulen, auf denen dieſe Frei-
ſtellen geſchaffen ſind, verteilen ſich über ganz Deutſchland. Es
ſind ganz überwiegend Oberrealſchulen, da dieſe Schulart die
geeignetſte iſt für die Vorbereitung auf den Jngenieurberuf. Die
deutſchen Gymnaſien und Realgymnaſien kommen wegen der
alten Sprachen, die an ihnen unterrichtet werden, für türkiſche
Schüler weniger in Betracht. Außerdem iſt eine Reihe von
Freiſtellen an Jngenieurvorſchulen, Gewerbeſchulen, Kunſt-
gewerbeſchulen, Kunſtſchulen, Handelsſchulen, Landwirtſchaft s-
ſchulen und Lehrerſeminaren geſchaffen. Für die Freiſtellenn
kommen in Betracht Schüler zwiſchen 14 und 20 Jahren, ſolche
mit deutſchen Sprachkenntniſſen werden bevorzugt. Die Ent-
ſcheidung über die eingehenden Geſuche liegt in der Hand des
Stipendienausſchuſſes der DeutſchTürkiſchen Vereitiigung. Die
Bewerbungen ſind an den Beirat im Unterrichtsminiſterium in
Konſtantinopel, Geheimrat Schmidt, zu richten. Zum erſten Mal
werden türkiſche Schüler mit dem Beginn des kommenden Winter-
halbjahres in die betreffenden Schulen eintreten.

Eine neue Denkmünze für Sammeleifer
Profeſſor Auguſt Gaul, der im Laufe des Krieges ſchon

mehrfach ſeine Kunſt in den Dienſt des Roten Kreuzes ſtellte,
hat jetzt eine eiſerne Erinnerungsmünze geſchaffen, die den Ver
einen vom Roten Kreuz zur Verfügung ſteht, um ſie zur Be-
lohnung für Sammeleifer zu verteilen. Für die Gewährung
kommen nach dem Ermeſſen der einzelnen Vereine vom Roten
Kreuz ſolche Spender in Betracht, die in Zukunft dem Roten
Kreuz durch Sammeln von Gegeriſtänden aller Art erhebliche
Vorteile verſchaffen oder höhere Geldbeträge zuführen.

Die mit großer Meiſterſchaft modellierte Schaumünze zeigt
auf der Vorderſeite in prächtiger Anſchaulichkeit eine dem Sturme
trotzende Eiche, auf der Rückſeite einen Ring von Ameiſen und
Bienen, ſowie den Goetheſchen Vers: „Das Allermindeſte müßt
Jhr entdecken auf das Geſchwindeſte in allen Ecken.“

Vom Harzer Bergtheater
Jm Harzer Bergtheater hatte das dreiaktige Drama

„Nornegaſt“ des Malerdichters Ludwig Fahrenkrog
Erfolg. Die gebundene Sprache iſt oft in prachtvolle, knappe
Sätze gefügt. Zuweilen ſtört indeß ein Hinübergleiten in mo-
derne Wortgebilde, die dem Sinn des Stückes und der Abſonder-
heit der Versſprache zuwiderlaufen. Der Aufbau der Szenen,
die dramatiſche Steigerung der Ereigniſſe ſind wohlgelungen.
Ludwig Maſſons Regie überwandt gut die Schwierig-
keiten der kleinen Bühne. Die Darſtellung des Nornegaſt durch
leere fer Hofſchauſpieler Hermann Vöckler war kuünſtleriſch

Staats, Stadt- und Gemeinde-Verwaltungen, j7

CLandwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!
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Die Kinderſchen der Großſtädter
Da faſt zwei Drittel der jährlichen Geburten im DeutſchenReiche a Kreiſe der e ghfrben in Jnduſtrie, Handwerk

und Handel entfallen, hat man dort zunächſt den Urſachen der
i trübenden ſtändigen Abnahmeim vaterländiſchen Intereſſe bet e e en e Es muß dat nbar s ſich von auf geändert haben, was den

zum

wie
und Reife des Arbeiters auf der ganzen Linie geſtiegen. Auch bhat überall die Löhne geſteigert. Danach hätte man eher er-

warten dürfen, daß in dieſen n derWille zum Kinde lebendiger geworden wär

macht hätte.
Wer auf das letzte Menrſchenalter unſerer Geſchichte zurück

blickt, nimmt leicht die Strömungen, wie Materialismus, Ent-
wicklungsidee, Jnternationalismus, Sozialismus wahr. Jhnen
allen aber iſt beigemengt der Jndividuglismus. Die theoretiſche
Lebensanſchauung, die wir haben, mag national, ſozial, wirt
ſchaftlich, entwicklungsgeſetzlich geſtaltet ſein, die praktiſche An
wendung dieſer Grundſätze aber wird hiertangehalten durch leb
hafte Betonung der Rechte und Vorrechte des Einzelnen. Per-
ſönliches Leben iſt nur ſtark und ſchön, ſolange es lebendiges
Organ des ſich entfaltenden ganzen Volkes iſt. Sobald es ſeine
J en loslöſt von dem Geſamtleben, oder ſie zur Hauptſache
macht, r die Perſönlichkeit in einer armſeligen Selbſtſucht.
Es geht dem Jch wie dem Fiſch. Solange der Strom ihn
trägt und hebt, bebt und bewegt er ſich. An das Ufer geworfen,

appelt er hin und her und vergeht. Nackte Selbſtſucht, die inch ſelbſt Ziel und Zweck aller Dinge erblickt, kann gar nicht

anders als u daß das ganze Leben nur zu einer
n um ſich ſelbſt und nicht etwa um die Ange

will nicht entbehren, man will es gut haben;
man will, daß die Kinder dort anfangen, wo wir aufhören. S
blickt man ohne Glauben und ohne Hoffnung in die Zukunft. So
baut man ſein Leben verſtändig klug und klein auf. Jmmer
wird nur Nummer Sicher geſetzt, und über all dieſen ängſtlichen
Lauern und Abwä verrinnt das Leben. So abirrender Jndi-
vidualismus in ſeiner ſelbſtiſchen und furchtſamen Prägung iſt
es letztens, der die Furcht vor Kindern, im beſonderen bei den
Großſtadtbewohnern erklärt.

Daß dieſer Krieg, der gewaltige Lehrer und Erzieher, auch
zu neuen, dem Volksganzen, wie dem Einzelnen heilſamen Er
kenntniſſen über das Glück des Kinderſegens führen möge, iſt
Herzenswunſch eines jeden Volkswirtes, eines jeden Patrioten.

Seine führt der beſſeren, vsheren Zukunft,
wir dem arg e als Frucht all der Kämpfe, die wir die

durchführen und

Poſt und Eiſenbahn
Nach dem öſterreichiſchungariſchen Verwaltungsgebiet

in Polen, dem Generalgouvernement Lublin, ſind
fortan Einſchreibbriefſendungen zu denſelben Gebührenſätzen wie nach Oeſterreich- Ungarn zuläſſig. Die Sen-
dungen dürfen Wertpapiere und Vargeld nicht enthalten und
unterliegen im übrigen denſelben Verſendungsbedingungen wie
gewöhnliche Briefſ en. Rückſcheine ſind nicht zugel
Für den etwaigen Verluſt eines Einſchreibbriefes im biete
des Generalgouvernements Lublin wird Erſatz nur geleiſtet,
ne Verluſt durch Verſchulden eines Poſtbedienſteten ent
ſtan iſt.

Durchfuhrbewilligungen für Pakete nach Bulgarien.
Zahlreiche nach Bulgarien gerichtete Pakete müſſen von
der ungariſchen Poſtverwaltung an die Abſender zurück
geleitet werden, weil die Durchfuhr der in den Sendungen
enthaltenen Waren durch das Gebiet von OeſterreichUngarn
verboten iſt, und den Paketen Durchfuhrbewilligungen des K. K.
Finanz miniſteriums in Wien nicht beigefügt ſind. Um die
Weiterungen und Koſten zu vermeiden, die durch die Rückſen
dung der Pakete entſtehen, empfiehlt es ſich, vor Abſendung von
Paketen nach Bulgarien bei den zuſtändigen Stellen (Handels-
vertretungen uſw.) zu erfragen, ob etwa die Durchfuhr der
Waren durch OeſterreichUngarn verboten iſt, und falls erforder-
lich, die vorgeſchriebene Durchfuhr bewilligung zu be
ſchaffen. Die Durchfuhrbewilligung iſt bei der Einlieferung
der Pakete der Poſtanſtalt mit vorzulegen.

Kurorte und Reiſen
Königliches Bad Nenndorf. Der diesjährige Beſuch unſe

res Bades iſt ein glänzender, beſſer wie ſeit vielen Jahren.
Neben den Angehörigen unſeres Reſervelazarettes ſind viele
alte Kurgäſte und viele Beſucher aus den höchſten Ständen hier
getroffen Die Verpflegung wird überall gelobt und die

reiſe ſind mäßig geblieben. Leider iſt die Witterung, wie ja
auch in vielen anderen deutſchen Bädern, eine ungünſtige, reg-
neriſche. Aber der Humor iſt den Kurgäſten noch nicht aus
gegangen. Kürzlich haben ſie einen Verein zur Ver
beſſerung des Barometers“ gegründet. Neben einer
guten Kurkapelle ſorgt ein ganz vorzügliches Theater unter
Leitung des Königlichen Schauſpielers Herrn Otto Henning
vom Hoftheater in Hannover für Unterhaltung und die Brunnen-
direktion durch weitere abendliche heitere Veranſtaltungen für
Zerſtreuung der Kurgäſte. Möge der Himmel, uns bald ein
warmes, trockenes Wetter beſcheren, damit unſere Kurgäſte die
Schönheiten der Parkanlagen durch den Aufenthalt im Freien
voll genießen können. Denn alle Fremden, die hier eintreffen,
ſind erſtaunt über die reizvolle Umgebung des Bades und die
in den letzten Jahren in reichſter Weiſe ausgeſtatteten Anlagen
im alten, ſchon 1789 entſtandenen Kurpark und die neuen im
Erlengrund, auf die das Dichterwort paßt:

Was die Natur erſchuf in ewig erhabener Schönheit.
Ordnet im Garten der Menſch nach den Regeln der Kunſt.

Vermiſchtes
Schweres Straßenbahnunglück

Verlin, 19. Juli. Wie das „B. T.“ berichtet, fuhr geſtern
in Charlottenburg ein Mehlwagen gegen den Anhänger
eines Straßenbahnzuges, wobei ſich die Deichſel ſo unglücklich
in den Wagen bohrte, daß ein fünfjähriges Mädchen und ein
anderer Fahrgaſt getötet wurden.

Feuer auf dem Wiener Nordbahnhof
Wien, 19. Juli. Auf dem Nordbahnhof gerieten aus unbe

kannter Urſache 2 Waggeeis Oel in Brand. Die in der Nähe
gelegenen großen Kohlenlager waren gefährdet, da ſich das

brennende Oel bis in deren Nähe ergoß, doch gelang es nach
2 Stunden, den Brand zu löſchen.

Wie die Front ausſieht
Von dem Ausſehen des Kampfgebietes im Stellungskriege

werden ſich ſicherlich die meiſten Leute, nur unklare Vorſtellungen
machen können. Ein Korreſpondent „der „Daily News gibt
nun von der engliſchen Front in Frankreich die folgende Ide

Verwüſtung zu ſehen iſt. Beſtändig lauert hier der Tod auf Opfer.
Um zur Front zu kommen, muß man viele Meilen im Auto zu-
W und je mehr man ſich ihr nähert, deſto überfüllter iſt
jedes Dorf am e von Khakiuniformen. Auf allen Wegen
herrſcht ein fürchterliches Gedränge von Proviant- und Muni-
tionswagen, die zur Front ſtreben. Schließlich muß man das Auto
verlaſſen, um es in einer Gruppe von Häuſerruinen zu verbergen,
damit es einigermaßen ſicher ſteht. Während man ſich noch auf
der Straße aufhält, krepiert eine Granate; man glaubt, es ſei
in nächſter Nähe geweſen, während die Einſchlagſtelle in Wirk-

x F t r 7 agen Führer eite man ſich in ückter Haltung vor
wärts. Plötzlich ſieht man ſich an den Verbindungsgräben. Man
kriecht hinein und eilt weiter; immer tiefer werden die Gräben,
bis man ſich endlich in einem engen Gang befindet, in den kaum
Licht oder Luft dringt. Mitunter geht es drei bis vier Kilo
meter vorwärts durch ſolche Gänge bi.s zur Front. Kein Weg iſt
anſtrengender, als dieſer Marſch durch die Gräben. Schließlich
kommt man an eine Stelle, wo es nicht mehr weiter geht; Man
ſieht durch eine Oeffnung zwiſchen den Sandſäcken hi oder
man blickt durchs Periſkop über die Bruſtwehr. Von hieraus
kann man einen Blick in „Niemandsland“ tun; es iſt das Gelände
zwiſchen den beiden feindlichen Linien, ungefähr 100 Meter brett,
eine gelbliche, unregelmäßige Linie von Erde und Sandſäcken,
davor eine Menge Drahtverhaue. Hinter dieſer Linie lauert der
Feind.“

Das Glockenſpiel der deutſchen Kirche zu Stockholm
Jn dieſen Tagen kann die deutſche Kirche zu Stockholm ein

intereſſantes Jubiläum feiern. Am 18. Juli vor 250 Jahren hat
ſich nämlich das Glockenſpiel der Kirche zum erſten Male hören
laſſen. Die dortige deutſche Kolonie, die im Jahre 1571 durchJohatin III. ihre Privelegien erhielt, errichtete 1697 ihr eigenes

Gotteshaus, wofür Karl IX. der Gemeinde eine aus dem Mittel
alter ſtammende Kapelle überließ Es wurde m x bald nötig,
die ſchadhafte Kirche vollſtändig umzubauen und ſo tand um
1649 herum die ſtattliche deutſche Kirche, die inmitten alten
Stockholms liegt, umgeben von pittoresken Gebäuden, engen,
bergigen Straßen und vielen hiſtoriſchen Erinnerungen. Jn
unmittelbarer Nähe iſt auch der „Großmarkt“ (Stora torget),
auf dem der blutdürſtige Dänenkönig Chriſtian II. im November
1520 eiten großen Teil des ihm verhaßten ſchwediſchen Adels
hinrichten ließ. Das Glockenſpiel der deutſchen Kirche übrigens
das erſte, das in Schweden in Gebrauch kam iſt in Amſterdam
von dem hamburgiſchen Glockenbauer Hemony angefertigt und
hat 3534 Taler in Silber gekoſtet. Das Spiel umfaßte 28 Glocken,
die von ungewöhnlicher ſchöner Klangfarbe waren. Jm Anfang
wurde es jeden in Bewegung geſetzt, ſpäter nur zweimal inder Woche. Jm Jahre 1708 heit die Kirche die Erlaubnis, „zu
nützen dieſes Glockenſpiel bei freudigen und ſorglichen Gelegen
heiten, damit die Kirche Einkünfte daraus möchte Bei
dem großen Brande 1878 wurde der Turm der Kirche vollſtändig

und damit auch das alte Glockenſpiel; aber durch eine
Deutſche, eine Frau Kempe, wurde es der Gemeinde ermöglicht,
in Hamburg ein neues größeres Spiel zu beſtellen, das 1888 ein

weiht wurde. Dieſes Glockenſpiel erwies ſich jedoch im Gegen
atz zu dem alten von weit weniger ſchöner Klangreinheit, und

es wurde vor einigen Jahren eine Umänderung großen Stiles
beſchloſſen, die jedoch wegen des Krieges nicht mehr zur Aus
führung kam. Nach dem Ende des Krieges hofft man jedoch dieſen
Plan verwirklichen zu können.

Wie man vor 300 Jahren von Dortmung nach Lennep reiſte
Dem Reiſenden in unſerer raſtlos vorwärts haſtenden Zeiſ

geht es trotz der fortgeſetzten Schnelligkeitsſteigerung der Ver

Unſere ſtädtiſche Gemäldeſammlung
Jn der ift „Kunſt und Künſtler“ (Verlag Brunoc bekannte treffliche Kunſtkritiker Karl

Scheffler im Juliheft eine eingehende Würdigung unſerer
ſtädtiſ Gemäldeſammlung. Wir entnehmen dem Aufſatz,
deſſen beitung ſich mit ſtädtiſchen Muſeen im allgemeinen und
den künſtleri Plänen Direktor Sauerlandts Halle im
befonderen befaßt, folgende Ausführungen:

Worin Wert und Bedeutung der Sammlung liegen, wird
deutlich wenn man kurz den gegenwärtigen Beſtand betrachtet.
Unter den Bildern und Plaſtikon des 19. Jahrhunderts, die
im erſten Stock untergebracht ſind, findet ſich, neben Gleich-
gültigem, einiges vor Wert. Der edelſte Beſitz dieſer Abteilung
iſt das nodell der Büſte Friedrich Nicolais von Gottfried

die früher in der Univerſitätsbibliothek ſtand. Unter
dows Meiſterarbeiten iſt dieſe Büſte vine der beſten. Es

miſchen ſich darin ſo glücklich die Elemente der Naturanſchauung
und eines großzügigen Zuſammenfaſſens, daß man ſich vorſtellen
darf, junge Bildhauer könnten vor dieſem einen Vovrbild über
das Weſen der Bildnisplaſtik überhaupt belehrt werden. Unter
den Bildern haben die am beſten den Wandel der Zeit über
dauert, die der Naturſtudie am nächſten ſtehen. Eine „Webicht“
Landſchaft von Karl Buchholz, Landſchaften von Karl Ernſt
Morgenſtern und von Chriſtian Morgenſtern, zwei glatte, aber
delikat gemalte und pointiert gezeichnete Pferdebilder von Steffeck,
eine bravourös gemalte Lands tsſkizze (man ſpürt den fran
z Einfluß) von Henneberg und andere Kleinigkeiten dieſer
Ark ſind Bilder im Sinne der Jahrhundertausſtellung. Eine
Zierde der hiſtoriſchen Abteilung iſt Schwinds Aquavrell „Adams
Schlaf“. Und ein beſonders intereſſantes Blatt iſt auch die
aquarellierte Bleiſtiftzeichnung eines Stalburſchen von Spitz-

Der Naturalismus und Pleingirismus iſt unter der HandSplewege humoriſtiſch und illuſtrativ rn Ein Bildchen,
worum die Nationalgalerie die Sammlung beneiden könnte iſt
ein um 1873 gemaltes Frauenbildnis von Carl Guſſow. Es iſt
ohne jene virtuoſenhafte Pſeudowahrheit gemalt, die Guſſows
einſt ſo berühmten Bildniſſe fatal macht; es iſt freilich ein wenig
ſsenariſch, etwas atelierhaft und genremäßig, das Modell iſt aber
doch mit Geiſt erfaßt und mit treuer Beobachtung wiedergegeben.
Zwei Landſchaften von Karl Blechen, die über dieſen Romantiker
mit dem ſtarken Naturgefühl vieles ausſagen, ſind Leihgaben der
Nationalgalerie. Der Geſamteindruck der Abteilung läßt Plan
mäßigkeit durchaus vermiſſen. Es wäre darum zu überlegen,ob meiſte bei der Ueberführung in ein neues Gebäude nicht
einfach verſchwinden könnte. Die relativ wenigen Werke von
Wert würden ſich den neueren Bildern un gezwungen einreihen

Vollſtändigkeit darf man in der Abteilung, worin Werke der
„führenden Meiſter der Gegenwart“ gezeigt werden, natürlich
nicht erwarten. Aber ſie hat auch im heutigen uſtand ſchon
etwas Rundes. Liebermann iſt noch nicht zum beſten vertreten,
nicht vollftändig genug für ſeine Bedeutung. Die „Frau n der
Haustür“ und die „Jtalieniſche Straße“, beide aus dem Jahre
1878, haben einen Seltenheitswert, weil ſie zu dem wenigen gehören, was Liebermann in Venedig gemalt hat. Ein Dokument

von weit mehr Gewicht iſt die Skizze zu einer „Tuchweberei“ aus
dem Jahre 1881, der Zeit mehrerer Werkſtattbilder. Bemerkens
wert iſt ſie auch durch die Widmung „à Mr. Fromentin“. Der

Empfänger iſt nicht der Maler und Schriftſteller Gugen Fromen
tin geweſen, ſondern ein Neffe der Sängerin Artöt. Von hier
zu dem 1910 gemalten Bildnis des Herrn Fr. K. iſt ein gewal
tiger Sprung. Das Bild, das ſeinerzeit in einer Sezeſſions-
ausſtellung bekannt wurde, gibt von dem Porträtſtil des ſpäten
Liebermann eine gute Vorſtellung; doch bedarf es einiger
Zwiſchenglieder für den mit dem Lebenswerk nicht genau Ver-
trauten. Die ausgeſtellten Zeichnungen und Paſtelle können Er
ſatz nicht bieten. Von Corinth beſitzt das Muſeum ein Selbſt
bildnis, das voll einer unpathetiſchen Monumentalität iſt, ohne
daß zwiſchen den vereinfachten Umriſſen Leerheit wäre. Trüb-
ners Bilder ſind offenbar ſchon zu teuer geworden, als daß das
mit beſcheidenen Mitteln vechnende Muſeum ſeinen Wünſchen
hätte genug tun können. Der „DTilly während der Schlacht bei
Wimpfen“ iſt die Studie zu einem jener wenigen Hiſtorienbilder,
die von allen Arbeiten Trübners am fragwürdigſten ſind. Schön
in dieſer Skizze iſt die gobelinhafte, ſtillebenartige Tonigkeit und
die dekorative Breite der Malerei. Die „Waldlandſchaft mit
See“ gehört zu den Serien der ſpäten, grünblauen Landſchafts
darſtellungen. Von Schuch iſt ein „Apfelkorb mit Zinnkrug“ da;
Leibl und ſein weiterer Kreis fehlen noch. Eine vortreffliche
Erwerbung iſt das 1908 gemalte Freilichtbildnis eines leſenden
Mannes von Slevogt. Dieſes Bild wird eines der hiſtoriſchen
Werke des deutſchen Jmpreſſionismus werden. Gs iſt mit ſo
großem geiſtigen Ernſt, mit ſo ſtark konzentrierter Friſche ge
malt, daß eine ganze Epoche deutſcher Malevei darin zu ſeinſcheint. Es iſt ſie Freilichtſtudie eines Koloriſten; die Ge
ſammeltheit der Energie hat ſich in eine gewiſſe Mächtigkeit der
Wirkung umgeſetzt. Für den Beſucher iſt dieſes ſchöne Bild als
Anſchauungslehre unſchätzbar. In leichterer Weiſe ergänzen die
„Viehweide“ bei Potsdam (1907), eine geiſtreiche Jmproviſation,
und eine Reihe leichter Skizzenbuchaquarelle, die während einer
Don Juan- Aufführung für die d'Andradebilder entſtanden ſind,
den Eindruck vom Weſen Slevogts als Maler.

Mit merkbarem Eifer ſind Arbeiten jener jüngeren Gene-
ration geſammelt worden, die ſich dem Jmpreſſionismus ange
ſchloſſen und ihm eine gewiſſe Romantik hinzugefügt hat. Be
ſonders bevorzugt iſt Max Beckmann. Von ihm beſitzt die Samm
lung das bekannte Doppelbildnis, das den Künſtler mit ſeiner
Frau darſtellt und das große Geſellſchaftsbild, das in einer
Sezeſſionsausſtellung bekannt geworden iſt. Dieſes letzte Bild
kann in den engen Kojen des Muſeums die Vorzüge eines
empfieidungsſchweren Kolorismus nicht voll zur Geltung bringen.
Doch erkennt man zur in welcher Weiſe Beckmann über
eine gewiſſe akademiſche Anlage durch ein Gefühl, das, in all
ſeiner maleriſchen Haltung, dichteriſcher Natur iſt, hinwegzu-
kommen verſteht. Von Rösler iſt ebenfalls ein größeres Bildnis-werk da. Es ſtellt ihn aber nicht erſchöpfend her weil Rösler,

ſeiner lyriſchen Anlage nach, in erſter Linie Landſchafter iſt. Die
große, farbenreiche, von einer bewegten Technik getragene Arbeit
wird übertroffen von der glänzenden Kohlezeichnung, die hier
abgebildet iſt. Mit einem Nichts an Mitteln iſt darin ein Natur-
eindruck in eine Melodie verwandelt worden. Von anderen
Künſtlern dieſer Generation beſitzt die Sammlung ein „Treib-
haus“ von Fritz Rhein, ein ähnliches Motiv von Walter Bondy,
der ſich die Aufgabe ſchwieriger geſtellt und ſie mit mehr Kunſt,
als geiſtreicher Koloriſt, gelöſt hat, eine wirkungsvoll in ſtarken
zeichneriſchen Gegenſätzen aufgebaute Hapellandſchaft von Th. v.
Brockhuſen und ein Blumernſtilleben von Kardorff. Jn dieſer
Verbindung mag auch die „Straße im Schnee“ von Curt Herr 4 F

mann erwähnt ſein, deren preziöſer NeoJmpreſſionismus jenen
älteren Curt Herrmann, von dem ein Bild unter den älteren
Meiſtern des 19. Jahrhunderts hängt, erſcheinen läßt, als ſei es
ein anderer Künſtler.

Feuerbach und Böcklin fehlen. Von Marées ſieht man vier
Zeichnungen. Ein undatiertes, aber wohl um 1905 entſtandenes
Bild badender Mädchen von L. v. Hofmann iſt viel reicher an
maleriſchen Werten als die ſpäteren Bilder ähnlichen Motivs es
ſicid; der Jdealismus tritt noch nicht in Reinkultur auf, ſondern
iſt ſichtbar aus der Naturſtudie gewonnen. Eine Deckfarben
landſchaft von Leiſtikow kann ohne Zwang in dieſer Verbindung
genannt werden, weil auch in dieſem Fall der Landſchafts-
r v 1 r Die h v ja etwas robuſtangepackt, aber es iſt i ang und Rhhythmus abgewonnen.
Näher bei L. v. Hofmann ſteht Hofers „Hindumädchen“. Bei
ihm iſt der ornamentaliſche Lyrismus durch den Jmpreſſionis-
mus, durch Greco und deſſen gegangen.

Die Skulptur dieſer Abteilung vertreten Gaul mit einer
Meiſterarbeit, eine der Bronzeenten vom Charlottenburger

Entenbrunnen, Haller mit zwei Halbakten, wovon der eine zu
den lebendigſten und formenreichſten Arbeiten dieſes Stiliſten
gehört, Kolbe mit einem Van de VeldeKopf, neben den noch ein
acideres Werk treten müßte, weil Kolbe nicht in erſter Linie Por
trätiſt iſt, und Lehmbruck mit einer „Sinnenden“, einem der an
mutigſten, empfindungsvoll zierlichſten Werke, die dieſem talentvollen, aber ungleichen Künſtler elungen ſind.
Jnrm Mittelpunkt jener Künſtlergeuppe, in der Sauerlandt

die Meiſter der Zukunft ſucht, ſteht das Bild, das ſeinerzeit zur
Debatte in der StadtverordnetenVerſammlung Anlaß een
hat, das „Abendmahl“ Noldes. Nach meinem Gefühl ört es
nicht in das Muſeum. Es iſt eine durchaus embrhoniſche Ge
ſtaltung, deren poſitivr Werte nicht genügen. Das Werk will
ganz eine „Kompoſition“ ſein und doch iſt es gerade als ſolche
ſchwach. Die ſtarke Grundempfindung wird nur geahnt. Jn
der Farbe iſt ein voller Klang, doch fehlt auch dort die geiſtige
Organiſation. Mit dem kalten Empfindungsrauſch er kehrt
in anderer Weiſe in dem „Blumengarten“ und etwas beſſer
realiſiert in den Zeichnungen wieder iſt es nicht getan, wenn
in ſo hohem Grade das „Richtige“ fehlt. Von Rohlfs ſind eben
falls mehr Arbeiten vorhanden, als es dem Muſeum nützlich iſt.
Auch deſſen Ausdruckskunſt gibt ſich zu ungefähr, der revolutio-
näre Aufwand ſteht nicht im Verhältnis zur Wirkung und die
gewaltſame Originalität iſt letzten Endes unoriginell. Die„Birken in der Sonne“ ſind ein Entwurf für einen Teppich, aber

kein Bild; das ſpirituell Bergerelte tritt nur als dekorative
Anmerkung in errang ehr zuſammengehalten durch die
Kraft der Linie iſt Franz Mares Aquarellzeichnung von Pferden.
Das kleine Format iſt dem Ueberſtiliſierten, der faſt plakathaften
Vereinfachung von Vorteil.

Nennenswerte fremde Vorbilder beſitzt die Sammlung nicht
außer einigen der bekannten Plaſtiken des Belgiers Minne. Es
iſt auch nicht nötig, daß die Kräfte durch einen Ehrgeiz nach dieſer

ichtung zerſplittert werden. rlin iſt nahe genug, ſo daß der
Kunſtfreund in Berlin findet, was Halle unmöglich bieten kann.
Eben in der fortſchrittlich geſinnten Selbſtbeſchrän ung liegt die
Kraft einer Galerie, wie dieſe es ſein will und es ſchon iſt. Die
Stadt kaein jetzt bereits ſtolz ſein auf ihr kleines Muſeum
neuerer Kunſt. Sie wird es immer mehr dürfen, wenn,
wie bisher, jede Trägheit oder Aengſtlichkeit, aber auch jede künſt
liche Ueberreizung des Wollens vermieden werden.
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im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, bveiver Sr.

noch immer zu langſam, und jede idri Ver7 dehnt ſich zu einer unerträglichen Verlängerung der
Wehr Der hre ebedte

ftige, der heute wieder ſeinen Plan
für die Sommerreiſe aufſtellt, iſt ſich kaum bewußt, wie gut er
e einen Vorgängern aus der guten, alten Zeit hat,
für die das Reiſen alles andere eher als ein Vergnügen war. Wie
ſchwer man ſich beiſpielweiſe im 17. Jahrhundert ſolch' fragwürdi
ges einer Auslandsvreiſe erkämpfen mußte, illuſtriert
überaus ein Brief, der von einer Reiſe der hanſeati
ſchen t nach Spanien im Jahre 1606 die folgende
Schilderung gibt

„Am 7. aus e r abereinen ſolchen bergigen engen tiffen Wegk, wir ni nger
unſere Pferde zween nebeneinander vor dem Wagen brauchen
konnten, ſondern mußten ſie in die Riege voreinander ſpannen.
Der war aber ſo bös, wir den Tag nicht weiter als aufHagen 2 Meilen von Dortmund kamen. Zwiſchen Steinford und Ham
waren die Wege derart, daß die Räder bis an die Achſen im Dreck

Oft W erſt mit r remacht werden. Dezember zugen wir aus Lennep, eineneraus böſen Wegk und Bergk hinauf, der ſehr tiefe hohle Wegke

hatte, ſo man den Wagen mit Bömen und Winden mußte
herauffer helfen und war micht Wunder, daß wir Wagen und
Pferde ni ntz zu Schanden machten. Wir konnten die Heer-ſtraße nicht allen wegen des ſchlechten Wegkes, mußten durch
Acker und Gärten fahren und wurden den Tag mehr als 20 Zeune
umgehauen und Graben ausgefüllt.“

Blumen in der Küche
Jn der Küche Chinas und Japans ſpielen die Blumen ſeit

eher eine h Rolle, vor allem bei der Zubereitung von
Salaten. Beſonders die Japanerinnen lieben es, ſich die
Chrhſanthemen für ihr Frühſtück mit eigenen Händen
auszuſuchen. Dort wie in China hat man ſchon ſeit Jahrhun-
deren mit beſonderer Liebe die Zucht eßbarer Blumen und
Blumenknollen betrieben, und von dort hat ſich die Neigung,
Blumen zu eſſen, in erſter Reihe auf Amerika übertragen, dank
den Bemühungen, die ſich der ehemalige chineſiſche Botſchafter
in Waſhington, WuTingFang, gab, unter den Amerikanern
dem r e Blumenſalat Freunde zu werben. Wichtig für
die Geſchm haltung iſt es dabei, daß die Blumen, die in der
Küche zum Salat Verwendung finden, nicht gekocht werden, da
unter dem Kochpro der Wohlgeſchmack leidet. Jm G atz
zu den Blüten n en Knollen und Wurzeln vieler der
in der Küche verwandten Blumen ſtets gekocht, ſo z. B. die Knolle
der Georginen, die als Gemüſe raſch beliebt geworden iſt.
Sie wird auch unigekocht als Salat gegeſſen, wobei die in Schei-
ben geſchnittenen Knollen erſt mit Olivenöl gebraten und dann,
mit etwas rohem Pfeffer und Salz angerichtet, aufgetragen wer
den. Ebenſo werden auch die Knollen der Roſenmalve mit
Butter oder Sahne gekocht, während deren Blumen und die
jungen Blätter als Salat beſonders geſchätzt ſind. Jn Oſtaſien

trd deshalb auch die Roſenmalve getrocknet und aufbewahrt,
damit man im Winter ein delikates Gemüſe zur Hand hat. Einen
ſehr guten Salat ſoll auch die Kugelblüte der Ringelblume
geben, deren Blütenblätter gelegentlich mit geriebener Nuß ver
miſcht und zur dung atiderer Speiſung verwandt werden. Jn
gleicher Weiſe dient die Magnolie dem Zweck der Salat-
bereitung. Allerdings dürfte hier der ſtarke Geruch nicht nach
jedermanns Geſchmack ſein. Als ſehr ſchmackhaft und ſehr ge
ſund wird der Salat gerühmt, der aus den Blättern und
Blumen des beſcheidenen Stiefmütterchens zubereitet
wird. Beliebte Blumenſalate geben die Blätter der Blumen
kronen von Nelken, Verbenen, ſpaniſchen Bohnen, den meiſten
Leguminoſen, Hhyhaziteithen und Chryſanthemen. Japan und
China verwerten auch noch eine ganze Reihe von Blumen-
gattungen, die man in Europa gar nicht kennt. Hierher gehört
beſonders die Alfalfa, die als beſonders nahrhaft gerühmt wird,
und der man auch wegen ihres Reichtums an mineraliſchen Be
ſtandteilen eine ſtarke Heilkraft bei Nervenleiden nachrühmt.

Der Mantel
Vom wpveſtlichen Kriegsſchauplatz wird der „Frankfurter

Zeitung geſchrieben: Sollte man glauben, daß ein Mantel
allein ſtehen bleiben kann? Ganz alleine, mein' ich
natürlich. Kein Finger, keine Hand darf ihn berühren. Na was
meint ihr? Jch will von einem erzählen, der es konnte. Jn
Flandern war es. Jn einem echten, dreckigen flandriſchen
Regenwinter. Wie ergeht's da einem Kriegsmantel? Jch
brauch nur ein paar Worte zu ſagen: Straßenſchmutz, lehmige
Lauf und Schützengräben, Regen und Kälte und häufiges
Trockenhängen am Kaminfeuer dann wißt ihr ſchon ungefähr
den Lebenslauf des Kriegsmantels. Mein Mantel wurde
allmählich ſteif und Hhart. Jhr könnt Euch ja gar keine Vor
ſtellung machen, wie hart da ein Mantel werden kann, bei
nahe ſo hart wie das Herz des bekannten reichen Mannes.
Alſo, wie geſchah es? Jch ſehe meinen Kriegsmantel an, und
da kommt mir der Gedanke: So ein ſteifer, kalter Kerl müßte
doch eigentlich ſo viel Rückgrat haben, um nach all den Kriegs
erfahrungen ganz allein ſeinen Mann zu ſtehen! Und ich nehme
ihn in beide Hände und ſtelle ihn behutſam aufrecht auf den
Boden, mache ein ernſtes Geſicht dazu und ſchreie den armen
Kerl an: nerwetter, Kerl ſtehen bleiben! Bleib ſtehen

oder ich ſchieß' dich zuſammen!“
Da bleibt er wirklich ſtehen, der hartgefrorene Bruder, ganz

ganz Se R r daſteht! mere ſollte meinen,
er könne vor Müdigkeit die Knie nicht gerade machen.
Und nach einer Weile bricht er doch ganz ſachte in ſich zuſam-
men, ganz langſam und leiſe. Jch nehme ihn wieder in den
Arm und ſage friedlich, beruhigend, tröſtend zu ihm: „Hab s
ja garnicht ſo böſe gemeint, war doch nur ein Scherz, ein
Kriegsſcherz, lieber, guter, dummer Mantel

Allerlei Luſtiges
Das Vorbei-Geſpräch. Frau Peterſen iſt ein bekanntes

Original im Nordſeebade Weſterland. Beinahe taub, erzählt ſie
ſich trotz ihres Leidens gern etwas mit den Leuten. Eines
Tages treffe ich ſie auf der Straße. Sie trägt einen Korb mit
Taſchenkrebſen an der Hand. Jch rede ſie an, und es entwickelt
ſich folgendes Geſpräch:

„Guten Tag, Frau Peterſen,
denn

„Feine, grote Dinger.“
„Frau Peterſen, ich meine
„Tein Penning dat Stück.
„Ach. Frau erſen. Sie ſind ein altes n
„Jo jo, dat meen ick vok“. e reiberg.Das fette Mittag. Leutnant zum Burſchen: „Wilhelm,

bringe mir mal die che Kognak, die ich neulich geſchickt be
kommen habe; iſt ha ute Mittag zu fett gegeſſen.“

Die Jaſche wird geholt, iſt aber nur noch zur Hälfte voll.
v e habt ihr ja ſchon wieder alles ausgeſoffen, ihr

rls!“
„Herr Leutnant entſchuldigen, wir haben heute Mittag

auch zu fett gegeſſen.“ Gefr. Soehngen.

wie geht es Jhrem Mann

doch, wie es Jhrem Mann geht!“

Scheidungsgrund. „Wieſelhuber, jetzt willſt alſo doch bei
2 omnant bleiben Jch denk', du haſt Ablöſung be
an u„Naa, ich bleib'. Der Leutnant hat das Klavier dem Haupk-
mann in ſein Huartier

us der „Liller Kriegszeitung“.)

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Asquiths Erklärungen im Unterhaus
Rotterdam, 19. Juli. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet noch über die geſtrige Erklärung Asquith' im
Unterhauſe:

Asquith ſagte, vor Pfingſten habe Bonnar Law die
Bekanntgabe der Berichte über die Dardanellen- Expedition ver
ſprochen, ſoweit ſie nicht ſoreng vertraulich ſeien und dem Feinde
von Nutzen ſein könnten. Die Berichte ſeien von der Admiralität,
dem Kriegsamt und dem Auswärtigen Amt durchgeſehen worden.
Was ſich davon für die Veröffentlichung eigne, würde ein unvoll
ſtändiges und irreführendes Bild geben. Für die Berichte über
Meſopotamien gelte dasſelbe (Jroniſche Heiterkeit. Hogge ruft
dazwiſchen: Jmmer die alten Reden! Carſon: Wir werden nie
etwas über dieſe Operationen zu hören bekommen Asquith
fuhr fort: Unſere Kriegspläne ſind in vollem Umfange dem wohl
überlegten Rate der militäriſchen Stellen unterworfen. Es muß
aber zugegeben werden, daß der ärztliche Dienſt unge
nügend war und innerhalb gewiſſer Grenzen vielleicht auch
die Verſorgung mit Lebensmitteln. General Nixon telegra-
phierte noch im November nach den Kämpfen von Kteſiphon aus
Basra an Chamberlain, daß ſeiner Meinung nach der ärztliche
Dienſt ausreichend ſei.

Gegen dieſe Mitteilung Asquiths wurden Proteſte laut
und Carſon fragte: Wird dieſer Bericht veröffentlicht wer
den Asquith antwortete: Ja, wenn die Zeit dazu gekommen iſt.

Asquith erklärte weiter: Die Regierung empfing im Dezem-
ber und Januar nichtoffizielle Briefe, in denen ein ganz an
deres Bild von der Lage gegeben wurde. Darauf
wurde eine Kommiſſion nach Meſopotamien geſchickt. Dieſe meldete
nach zweimonatigem Aufenthalt dem Vizekönig, daß alles Men
ſchenmögliche getan worden ſei. Der Chef des amtlic(hen ärzt-
lichen Dienſtes O'Donn eliging im Mai nach Meſopotamien und
berichtete, daß noch immer ein gewiſſer Mangel in notwendigen
Artikeln herrſche. Darauf wurde ſofort alles, was er angab, be
ſorgt.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 19. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag.
Südlich der Somme griffen dir Deutſchen am ſpäten Abend

und im Laufe der Nacht die franzöſiſchen Stellungen von
Biaches bis Maiſonnette an. Trotz wiederholter Ver-
ſuche, die ihnen ſchwere Verluſte koſteten, konnten ſie ſich nicht in
den Beſitz von Maiſonnette ſetzen. Ein Teil von ihnen drang am
Kanal entlang in den öſtlichen Teil von Biaches ein. Der
Kampf geht weiter. Auf dem linken Ufer der Maas ſcheiterte
ein deutſcher Handſtreich gegen die Höhe 304. Auf dem rech
ten Ufer kam es im Laufe der Nacht zu Handgranatenkämpfen an
den gingen Chapelle, Sainte-Fine und weſtlich von Fleury,
überall wurden die Deutſchen zurückgeſchlagen. Ziemlich lebhafter
Artilleriekampf in der Gegend von La Laufée und Chenois.
Auf dem übr Deil der Front verlief die Nacht ruhig.

Der Abendbericht lautet: Südlich der Somme war der Tag
verhältnismäßig ruhig. Der Feind hat ſeine Verſuche gegen
Maiſonnette nicht erneuert. Wir haben die Deutſchen aus
einigen Häuſern vertrieben, die ſie noch im Dorfe Bigaches hielten.
i der übrigen Front iſt kein Ereignis von Bedeutung zu
melden.

Belgiſcher Bericht: Jn der letzten Nacht hat eine belgiſche Ab-
teilung einen Handſtreich gegen feindliche Schützengräben nördlich
von Dixmuiden ausgeführt. Er gelang ihr, in einen der Gräben
einzudringen, die Mehrzahl der Beſatzung zu töten und unver
wundete Gefangene mitzubringen. Während des Tages ſchwache
Tätigkeit der Artillerie.

Der engliſche Heeresbericht
London, 18. Juli. (Reuter.) General Haig meldet, daß

Nebel und Regen die Operationen nördlich Ovillers ver-
hindern. Wir machten auf einer Front von 1000 Yards Fort
ſchritte und vertrieben den Feind aus ſtark befeſtigten
Stellungen, machten Gefangene und erbeuteten Maſchinen-
gewehre. Wir unternahmen einen erfolgreichen Ueberfall auf
die Laufgräben bei Whytſchaete. Ein
Cuinchy wurde durch unſer Feuer vereitelt.

deutſcher Ueberfall bei

Engliſcher Kri icht. Die Deutſchen eröffneten heute
Abend nach einer chießung mit tränenerregenden Gasbom-
ben einen Angriff auf unſere Stellungen in der Nachbarſchaft
von Longueval und des Waldes von Delville. Der ſchwere
Kampf dauert noch an. Sonſt iſt nichts weſentliches zu berichten.

Die Königin von Schweden auf der Jnſel Mainau
eingetroffen

BadenBaden, 19. Juli. Königin Viktoria von
Schweden hat geſtern nach einem Aufenthalt von drei
Wochen Baden- Baden wieder verlaſſen und ſich mit der

Großherzogin Luiſe von Baden für einige
Zeit direkt nach der Jnſel Mainau begeben.

Keine Anleihen in Dänemark
Kopenhagen, 19. Juli. Von däniſchen Blättern wieder

gegebene Gerüchte von einer beabſichtigten Anleihe ge-
wiſſer Großmächte bei däniſchen Banken werden
vom Direktor der Nationalbank, Winther, im „Poli-
tiken“ dementiert.

Die ſchwediſche Regierung proteſtiert

Stockholm, 19. Juli. Aus Anlaß der Verſenkung des
deutſchen Dampfers „Cyri a“ am 16. Juli innerhalb der
ſchwediſchen Dreimeilengrenze ſüdlich Bjuröklubb im Bott-
niſchen Meerbuſen beauftragte die ſchwediſche Regierung
den ſchwediſchen Geſandten in Petersburg, bei der ruſſi-
ſchen Regierung Proteſt einzulegen.

Hitzwelle in Britiſch-Jndien
Haag, 19. Juli. Jm Monat Juni wurde Britiſch

Jndien durch eine außerordentlich große Hitze
heimgeſucht, worunter die Ablöſungstruppen, die aus Eng
land geſchickt worden waren, ſehr zu leiden hatten. Am
8. Juni kam in Rohri ein Zug an mit Soldaten,
die durch Hitz ſchläge getroffen worden waren, und von
denen 7 bei Ankunft des Zuges geſtorben waren. Außer-
dem ſtarben von 32 Leuten, die nach dem Hoſpital ge-
bracht wurden, noch 5. Man hofft, die übrigen wieder
herzuſtellen.

Neu eingegangene Bücher
An den Grenzen Rußlands. Elf Abhandlungen aus der

Sammlung „Der Weltkrieg“. Der Krieg und die Polen
(Bachem); Das ruſſiſche Volk (Kayſer); Die ruſſiſche Kirche
(Merkle); Kurland (Brentano); Der Weltkrieg und Litauen
(Brunavietis); Litauen und Beſſarabien (Schemaitis); Die
Ukraine (Kisky); Die Ruſſen in Lemberg (van Gember); Ru
mänien (Krauß); Bulgarien (Krauß); Rußland Serbiens Toten
gräber (Gopeevic). Volksvereins- Verlag GmbH., M.-Gladbach.
Preis 2,80 Mk.

Friedrich Liſt, Deutſchlands größter Volkswirt in ſeinem
Wirken und ſeiner Bedeutung für die Gegenwart. Von Prof.
Dr. Franz v. Mammen. (Heft b der Bibliothek für Volks
und Weltwirtſchaft. Dresden, t Preis 1,50 Mk.

Karte von Belgien und Nordfrankreich. 20 Blatt in
Schummerungsmanier. Maßſtab: 1 200000. Blatt 7:
Amiens Albert. Mit alphabetiſchem Ortsverzeichnis
Preis 50 Pfg. Stuttgart, Franckh'ſche Verlagshandlung.

Meſopotamien. Das Land der Zukunft. Seine wirt-
ſchaftliche Bedeutung für Mitteleuropa. Von einem deutſchen
Vohfswirt. Preis 2,50 Mk. Klemens Reuſchel, Verlagsbuch
handlung. Berlin W. 57.

Die Seeſchlacht vor dem Skagerrak. Nach amtlichen Mit-
teilungen, Berichten von Augenzeugen und anderen Meldungen
von Hans E. Schlüter. Mit einem Beitrage des Vize-Admi-
rals z. D. Herm. Kirchhoff. Heſſe Becker Verlag Leipzig. Preis
20 Pfennige.

„Balladin“. (Der deutſche Krieg im deutſchen Gedicht,
Nr. 9). Ausgewählt von Julius Bab. Verlag von Morave K
Scheffelt, Berlin.

Militäriſche Vorbereitung der Jugend. Stoffverteilung
für 38 Uebungstage. Von P. H. Buſch. Volksvereinsverlag
G. m. b. H., M.-Gladbach. Preis 45 Pfg.
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Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
twird unter dem 18. Juli u. a. ausgeführt: Nachdem nunder Würfel über die Kartoffelpreiſe für das S
1916/17 ge iſt, iſt eine weitere Kritik zwecklos. Es wird jetzt
vaterländiſche icht der Landwirtſchaft ſein, durch r e
Lieferung den an Speiſekartoffeln für die gbis zum Schluſſe des nächſten Erntejghres ſicherzuſtellen. Die
Kartoffel bildet wie das Brot die elementare Baſis der deutſchen
Volksernährung, ſie muß deshalb im Kriege für das ganze Wirt
ſchaftsj in genügender Menge zur Verfügung ſtehen. Die
Kartoffelverſorgung hängt indes nicht nur von der Landwirtſchaft
ab, ſondern ebenſo ſehr auch von der zweckmäßigen
des Eiſenbahntransportes in den Monaten September,
und November ſowie von der Fürſorge der Kommunalverbände

die ſachgemäße Auf

die
In vermindern ſollte. Nach der Bekanntm

des Präſidenten des Kri ährungsamtes vom 13. Juli be-
trägt der Höchſtpreis für ffeln aus der Ernte 1916 beim
Verkaufe durch den Erzeuger: vom 1. bis einſchließlich 10. Auguſt

A für den Zentner, vom 11. bis 20. Auguſt 8 vom 21. bis
31. Auguſt 7 A, vom 1. bis 10. September 6 vom II. bis
20. September 6 vom 21. bis 30. September 4,50 vom
1. Oktober bis 15. Februar 4 A, vom 16. Februar bis 15. Auguſt
1917 5 A. Da in der ein Unterſchied zwiſchen
Früh-, Mittel und ä feln nicht gemacht iſt, gilt de m-
nach der Preis für jede Kartoffel.

Der ZentralViehhandelsverband in Preußen hat für
Schafvieh folgende neue Richt preiſe ab Stall mit
Gültigkeit vom 16. Juli ab feſtgeſetzt: 1. vollfleiſchige Lämmer
und Lammböcke ohne breite Zähne 120 A für den Zentner,

vollfleiſchige Hammel mit nicht mehr als vier breiten Zähnen
und vollfleiſchige Schafe mit nicht mehr als zwei breiten Zähnen

Inſtandſetzung innerhalb 6

trieben folgende n 1 r t Dieder Aufzucht von Ferkeln, beſonders bei den kleinen Leuten
auf dem Lande, die in erſter Linie die Schweine zur
Deckung ihres eigenen Bedarfs heranmäſten, macht
es erforderlich, bei der Aufbringung der Schweine für den Be
darf des Heeres, der Marine und der Zivilbebvölkerung im Wege
der Umlage auf ſolche Schweine, die ſich die Viehhalter für
ihren eigenen Bedarf mäſten, nicht zurückzugreifen.
Zur Behebung von Zweifeln beſtimmen wir, daß im Falle der
Enteignung der unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Ver
ſorgungeverhältniſſe zur Erhaltung der Haushalts angehörigen
notwendige Beſtand an Schweinen jedem Viehhalter zu
belaſſen iſt. Bei Bemeſſurig der hiernach dem einzelnen
Viehhalter zu belaſſenden Schweine wird davon auszugehen ſein,
daß dem Selbſtverſorger für jeden e eineFleiſchmenge bis zu 500 Gramm die Woche wird
zugeſtanden werden müſſen.

Der Getreideſtatiſtiker Snow in New-Hork hat am
8. Juli folgende ätzung der Weizenernte veröffentlicht:
Winterweizen: rchſchnittsſtand 74,9 Proz., Ernteertrag
492 000 000 Buſhels gegen 75,5 Proz. und 489 000 000 Buſhels
im Vormonat. Nach der amtlichen Schätzung betrug der Geſamt
ertrag der vorjährigen Winterweizenernte 655 045 000 Buſſhels.
Frühjahrsweizen: Durchſchnittsſtand 90,8 Proz., Ertrag
271 000 000 Buſhels gegen 895 Proz. und 246 000 000 Buſhels
im letzten Monat. Der amtliche Bericht gab die letztjährige Ernte
mit 356 460 000 Buſhels an.

Am Getreidemarkt war die Nachfrage nach beſchlag
nahmefreien und verkehrsfreien Mehlen rer rege. Be
fonders gefragt waren Roggenmehl, aisgrieß und
Maismehl, worin das Angebot jedoch nur ſehr beſchränkt
blieb. Kleine Mengen von verkehrsfreiem Hafer, beſ. ädi
Roggen und Mais ſind Am Futtermittel-markt blieb die Geſchäftstätigkeit ebenfalls nur gering, ob
wohl ſich für Miſchfutter und Maſtſchrot dauernd Kauf-
kuſt erhält. Erſatzfuttermittel ſind nur wenig beachtet. Aus
dem Angebot iſt zu erwähnen Eichelmehl, gar. rein, 700
mit Sack Holſtein, Eichelmehl ab badiſche Stationen 690--710
gemahlene Eichelſchalen 332 A mit Sack Magdeburg,
gedarrte Obſttreſter 320 Bucheckernkuchenmehl

A.

Förderung Dividendruuusanen
Die Kohlenberg Putz Seefiſcherei A.-G. in Geeſte-

münde verteilt aus einem Gewinn von 400 600 Mark (182 100
Mark i. Vorj.) 10 Prozent (i. Vorj. 4 Prozent) Dividende.

Die Chemiſchen Düngerwerke Bahnhof Balberge Akt.
Geſ. ſind in der Lage, den Aktionären eine Dividende von 18
(i. V. 10) Prozent vorzuſchlagen.

Branuereidividenden. Ueber die Lage der Brauerei
induſtrie führt die „Frkf. Ztg.“ aus, daß der finanzielle
Ertrag der Brauereien während des demnächſt ablaufenden
Geſchäftsjahres trotz der Schwierigkeiten in der Malzverſorgung
ſich nicht weit von dem vorjährigen entfernen,
und die Verteilung von Dividenden in annähernd
vorjähriger Höhe ermöglichen werde.

Die deutſchen Depots in England
Die Deutſche Bank teilt durch Rundſchreiben mit, daß

die Verfügungsmacht über die Depots ihrer Nieder
la ſſungin London auf den Public Truſtee übergegangen iſt. Dadurch iſt der Londoner Filiale die Verfügung
über die Depots, belaſtete wie unbelaſtete, entzogen wordn; es

hlt daher jetzt die Möglichkeit einer Einwirkung auf das Schickſal
ieſer Werte. Gegen das Vorgehen der engliſchen Re

gierung iſt ſchärfer Proteſt ein gelegt worden.
Nach Anſicht der Deutſchen Bank braucht einſtweilen mit einem
Verluſt des Depots n ich t gerechnet zu werden, da der Ueber
gang in die engliſche Verwaltung mit einer Konfiskation nicht
gleichbedeutend iſt. Zur Feſtſtellung etwa eintretender Schäden
wird anheimgeſtellt, dem Reichskommiſſar zur Erörterung
von Gewalttätigkeiten gegen deutſche Zivilperſonen in Feindes
land, Berlin W. 35, Potsdamnerſtraße 38, ſchon jetzt alle zweck
dienlichen Angaben über die Depots zu machen.

Chbi 13 Juli. uäh u Septbr. 1122
cago, eizen: Ju r.u Mais Juit Sentör Fr. Dezbr. e.

Juli 1307 Septbr. 13,15, Pork:Septb 24,65. Ri

weizen: We Nr. 1 northern: 1321 Mais loko: 90Mehl 505 515. Zucker zentrifugal Kaffee de W. T. B.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Donnerstag, 20. Juli Zunächſt noch Fortdauer der herrſchenden
Witterung.

Der Chef des Stabes. v. Waſielewski, Oberſt z. D.

110 3. gut genährtes älteres Schafvieh 100 4. gering ge en gei n gtt Wat ülierret
aährtes Schafvieh jeden Alters, auch Zuchtböcke 90 5. minder- gb badiſche Stationen 360— 380 Muſchel metzk 200 mit
wertiges abgemagertes Schafvieh jeden Alters, nach Wert, jedoch Sack Hamburg, Strohmehl 220 A Hadersleben, Spelz
nicht über 65 ſpreumehl 310—330 Hamburg, Kräuterkleie 200

Die preußiſchen Miniſter des Jnnern, für Handel und Ge per Tonne Magdeburg. Außerdem ſind Maſtſchrote, Futter
werbe ſowie für Landwirtſchaft haben über die Haus ſchrote, Miſchfutter und Pferdefutter in den verſchiedenſten Zu
ſchlach tungen von Schweinen in kleinen Be ſammenſetzungen angeboten.

97* dAmtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

Durch die Bundesratsverordnung vom 21. Juni 1916 Der Schmiedemeifter Hermann Sommerlatte inGehen blatt S. 545) iſt der Vorverkauf der Ernte des Beeſen a. E., Halleſcheſtraße 3 beabſichtigt auf ſeinem da

Jahres 1916 verboten worden. Auf Grund des g 2 der ſelbſt belegenen Grundſtücke, in der Werkſtatt einen Atlas
erordnunng ſind von dem Herrn Reichskanzler die Landes Blattfederhammer Nr. 3 mit patent. Bärſchutzkappe und einem

zentralbehörden und von dieſen die Landräte ermächtigt worden, Gewichte von 3800 Kilogramm aufzuſtellen.
im Falle des Bedürfniſſes den Verkauf von Getreide auf dem Dieſes Vorhaben wird gemäß S 16 und 17 der Reichs
Halm zur Aberntung durch den Käufer zu geſtatten. gewerbeordnung und Nr. 18—20 der dazu erlaſſenen Aus

Entſprechende Anträge aus dem Saalkreiſe ſind an den führungsanweiſung vom 1. Mai 1904 mit dem Bemerken zur
Unterzeichneten einzureichen. öffentlichen Kenntnis gebracht, daß Zeichnung und Beſchreibung

Halle a. S., den 16. Juli 1916. r Anlage S u keiner während der Dienſt
zuigli tunden zur Ein ausliegen.Nr. 15443. Der en Saattreiſes. Etwaige Einwendungen gegen die Anlage ſind binnen

S t re nach ehe chrt Te anntma ung altenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus
ertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf derDie Chauſſee von Könnern nach der Saale wird für den heruis töhnen Eihiwen dungen in dem Verfahren nicht mehr an

Verkehr wieder frei gegeben. gebracht werden.
Halle a. S., den 14. Juli 1916. Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes. wendungen wird Termin auf

Nr. 15638. von KrosigkK. (4486 Donnerstag, den Z. Auguſt d. Js.,
W 4 in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.Für Angehörige des Saalkreiſes ſtehen uns 200 Ztr. Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens

LiweißzStrohKraftfutter zum Preiſe von 44,35 Mk. für ges Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
100 Ag ab Lager Halle zur Verfügung. der Einwendungen vorgegangen werden.

Anmeldungen bei der Zentral-Genoſſenſchaft hier. I S. den 14. Juli 1916
Halle ar S. den 17. Juli 1916. Halle a. S- den 14. Jull 1916.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 7626 K. A. von Krosigk. (4487 Nr. 7116 K.-A. von Krosigk. 22

Bekanntmachung. Diemenplane
d ll tenden G Ik dos IV. A korps 26. Mai odere e er Zeltplanehinter „Hauptpoſtamt oder“ eingeſchaltet: „im Verkehr mit OeſterreichUngarn auch“. 5

agdeburg, den 13. Juli 1916. gebraucht, zu kaufen geſucht.Von ſeiten des ſtellv. Generalkommandos. (4474 K. Lorenz,
Wolfenbüttel, Goslarſcheſtr. 29.

Bekanntmachung.
Die auf dem Stadtgottesacker belegene Erbbegräbnisſtelle Nr.

1771 verliehen am 16. Februar 1877 an Frau verw. Paetzold, Hen-
riette geb. Bloßfeld hier befindet ſich ſeit Jahren ohne Pflege.Gemäs s 12 der Friedhofsordnung vom 12. Februar 1916 erſuchen

wir die Berechtigten, ihren Verpflichtungen zur ordnungsmäßigen
Wochen nachzukommen, andernfalls die

t telle mit allem upepir zur Wiederbelegung eingezogen wird.Halle a. S., den 15. Juli 1916. Der Magiſtrat.

l100 Mark Belohnun
ſichere ich demjenigen zu, welcher mir die beiden unbekannten
männlichen Perſonen, welche am Freitag, den 14. Juli er.
Nachmittags gegen 6 Uhr, meinen Feldftall in der HollebenerFlur, ſowie denſenigen des Herrn Amtsvorſtehers Weiſe,

e böswillig beſchädigt haben, ſo zur Anzeige bringt, daß deren
gexichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Benkendorf, den 17. Juli 1916.

3578 M. von Zimmermann.

Wir empfehlen

Saat- Winter weizen
Gebrüder Dippes Original

Gebrüder Dippe, Altiengeſellſchaft,
Quedlinburg. 6508

S

Tierarzneimiitel- Fabrik
(Kgl. priv. Apotheke) gut eingeführt, ſucht ſofort für größeren feſten
Bezirk tücht. Reiſenden zum Beſuche der Landwirte gegen
hohe Proviſion. Gutes Eink. zugeſ. Nur ausf. Off. erb. u. R. 19
an Haasenstein Vogler, Dresden-N., Hauptſtr. 19. (4478

D. Von Donnerstag, den 20. d. Mts.
ſteht wieder eine große Auswahl von

d tig vollſühriger
elgiet, Aänen und

Aperhurger,
aus voller Arbeit kommend, bei mir zum Verkauf. 4480

Sernaix, Geiststr. 5, Tel. 1100.

Freitag, den 21. d. Mts.
ſteht eine große Auswahl

F

W7De
Dev

2 2 bei uns zum Verkauf. [4476
ſtehrüder Schwahb, San g. S

Bekanntmachung.

Der unterzeichnete Jagdvor-
ſteher wird am
Mittwoch, den 26. Juli 1916,
nachmittags um Z/, Ubr
im Gaſthauſe zu dieJagd auf den Grundſtücken der
Gemeindefeldmark Torna öffent
lich meiſtbietend auf einen 6jäh-
rigen Zeitraum, und zwar vom
1. Auguſt 1916 bis 31. Juli 1922
verpachten. Pachtluſtige werden
hiermit eingeladen. Die Pacht
bedingungen liegen in der Woh
nung des Unterzeichneten aus.

Torna, den 9. Juli 1916.
Der Jagdvorſteher.

Pitzsohk. l

50

4

Ein Paar bellbraune,
mit ſchwarzen Beinen, 5 jährige

Aldenburger,
mit Zuchtbrand, 175 groß, ſicherim Geſchirr, paſſend fur Satt
betrieb oder dergleichen, Preisk., ſofort zu verkaufen.Wagdeburgerſtraße 28,

Fuhrgeſchäft. Telefon 4426.

Reitpferd
4—-5 jährige edle Halbblutſtute,
Langſchweif, Größe nur über
170 cm. Angebote an (3580

Oblt. Hallström,
Dom. Wörlitz i. A.

Sie ſparen und verdienen viel
Geld durch Ankauf pflaſtermüder
oder zurückgeſetzter

De Militärpferde,
welche zu Hunderten aller Raſſen
fißig rer zu haben ſind, mit Aus
fuhrſcheinen. Militärbrauchbare
werden auf Wunſch angekauft.
PferdeAn, Verkauf und Kom
miſſion, Berlin, Luiſenſtr. 18.
16 Stück prima Vayeriſche

Zugochſen,
etwa 12 Zentuer ſchwer, ver

kauft (3553Schurig,
Rittergut Stedten, Bez. Halle a. 6.

Stedten iſt Poſt und Bahnſtation.

Luzernehen
gierung und trocken, à Ztr. ab
ier 8 Mark, frei Hof Halle9 Mark, in größeren Poſten

successive abzugeben (4135

fittergutueis.
ſieia villosa it oßan wie
Bitgt. Odermoys, Tel. Görlitz 913.

Kaufe geg. ſof. Kaſſe Dynamos,
gebr. ElektroMotore uſw.

usgo Schmidt, Ing., Münehbersg i/8.

7 4 hickory-
vanh

im Rohbau und auch foertig
lackiert und gepolstert.

Katalog Hr. 177 gratis zu Diensten,

Carl Wiemann, Hamburg

Hasselbrookstrasse 31/33.

Goldfuchsſtute,
1,70 hoch, 4jähr., angeritten, verkäufl auf (3535

Rittergut Dü el,Station Seldrunger.

Suche Gut
Gegend Halle Leipzig), 100 bis300 Morgen Offert. unt. Z. 379

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Perſonen Angebote

Landwüirt,
jetzt noch in Kriegsvertretung,
wird frei, da Beſitzer m Zeit
Urlaub erhält, ſucht deshalb

andere Kriegsvertretung
zu Ende Juli in Landwirtſchaft
von 300 bis Morgen. (4483Angebote unter Z. 382 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb.

Wirtſchafterin,
Anf. Dreißig, bewandert in allen
Zweigen d. groß. Gutshaushaltes,
ſucht 1. Oktober ſelbſt. Stellung,
evtl. auch im frauenloſen Hauſe.

erbitte u. B. Z. 350 poſtlag.
Obbauſen b. Querfurt. 8203

Verlangte Perſonen

Suche Köchin, Stuben- Haus u.
Alleinmädchen f. Privat.

Helene Sens, gewerbsmäbige
Stellenvermittlerin, Leipzigerſtr. 34.

Vermietungen

5-6- Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
heizun ahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.

icht, Gas und. Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. 3 erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Mietgeſuche

Leerſtehendes Ritterguts

oder Gutshaus,

möglichſt nahe Stadt u. Bahn, in
der Provinz Sachſen, Thüringen
oder Königr. Sachſen gelegen, von
kinderloſem Ehepaar früherer
Gutsbeſitzer für ſofort dauernd
u mieten geſucht. ert. unt.

381 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Von beſſeren Herrn auf 1. VIII.
in gutem Hauſe großes, ſchön

möbliertes zimmer
(event. mit voller Verpflegung) zu
mieten geſucht. Adreſſen unter
Z. 377 an die Geſchäftsſtelle dieſer

g erbeten. (4454
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